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Tageschronik.
Die weſtmächtlichen Truppen
eitens der Bulgaren eine vernichtende Niederlage er
itten und flüchten auf griechiſches Gebiet.

In Montenegro erbenteten die Oſterreicher 6500 Ge
fangene und 40 Geſchütze.

Die Weſtmächte ſollen in Mazedonien 206000 Ge
fangene und 12 000 Gefallene verloren haben.

Gewgheli iſt von ſtarken Abteilungen der Llrmee
Ballwitz beſetzt.

Um die Bahn DoiranSaloniki wird gekämpft.
25 000 öſterreichiſche Gefangene ſind aus ſerbiſcherGefangenſchaft rei f n ſi

n Paris herrſcht höchſte Betlemmung wegen der

Balkanlage. t tEine belgiſche Munitionsfabrik in Havre iſt explodiert. Die le ſind ſehr groß. ge
In Nordindien ſollen ſchwere Aufſtände herrſchen.Die Ruſſen ſollen ihre Truppen ans Odeſſa und

Beſſarabien wieder abtransportieren.
Die Marine- Rebellen in i ſollen ſich breier

Kreuzer bemächtigt haben und die Stadt beſchießen,

Das Echo der Reichskanzlerrede.

Der Eindruck der Reichskanzlerrede war im ganzen
Aislande unzweifelhaſt ein tiefer und nachhaltiger.

Der „Züricher Poſt“ wird darüber von beſondererSeite geſchrieben:
Eines brachte die Rede des Kanzlers, die Begrün-

riedensinterpellation und dieeng der ſozialdemokratiſchen
Erklärung der bürgerlichen Parteien, neuerdings

ſahen i ſtr e n C tnig im Vertrauen auf ſeine n zu erſchütternde militäriſche
und wirtſchaftliche a einig in dem W en, Frieden v r

dann zu ſſchließen, wenn es der Würde und der Si
cherheit Deutſchlands entſpricht. Es iſt wohl an
gebracht, dieſe Worte ſo zu nehmen, wie ſie gemeint ſind unddie Hoffnung auf einen baldigen el zu begraben. Was iſt
es nun, das der Erörterung der J iedensmöglichkeiten und des
Friedensſchluſſes ſtark entgegenwirkt? Die Verpflichtung
der Verbandsmächte nur gemeinſam Frieden zu ſchließen. Hier
zu hat der Mächtigſte in der Ententegruppe, England, die Ge
Meer verpflichtet und zwar zum erſten Male, als kurz vor der

arneſchlächt Englands Glacis, Belgien und die franzöſiſche
n verloren v gehen drohte, das zweite Mal vor we-

nigen Wochen, als eſopotamien, t das Glacis Jndiens, ver
loren ging und Eypten bedroht erſchien. Damals traten Ruß-
land und Frankreich und kürzlich Japan und Italien der Lon
doner Dekläration bei. Dadurch aber der Friede bei dem de
ſtehenden militäriſchen Kräfteverhältnis ſo gut wie erdroſſelt.
Sofern die Macht der Tatſachen und der Einzelintereſſen dieſe
Solidarität nicht zerreißt oder ſofern England ſel v ſt nicht
den Zeitpunktfür gekommen erachtet, in Friedens-

Dieſer Lage ſahſich der deutſche Rei skanzler nüber, als er ſeine Redeegeielt. An eine Eroberun Spoltett Deutſchla inicht glauben „wohl aber rchien wir t er Wer ver
Känzlers, der Krieg werde, je länger er dauere,
deſto größere Forderungen na ſich ziehen,
Wahrheit werden könnte und zwar durch die Opfer. die
noch gebracht werden müßten. Das iſt eine anſcheinend legi
timierte da ſehen wir einen Punkt, wo die Beſtebun en und jermlttlungen einſetzen müßten, um die feind ichen
Mächtegruppen zu bewegen, den Frieden zu ſuchen, ſolange er
nicht zu teuer kommt.

Sehr intereſſant und bezeichnend für den Zuſtand
von Angſt, den die Regierung vor dem Eindringen der
wahren Tatſachen in ie Erkenntnis der Maſſen hegt,
r der Umſtand, daß die franzöſiſche Preſſe dieKanzlerrede nur in jämmerlichſter Werſtämnneeſugng
ſringen re Alle tatſächlichen Feſtſtellungen ſiber die
großen Erfolge des Vierbundes ſind geſtrichen, alle Feſt

ungen, durch welche die künſtlich genährte Zuverſicht
es fränzöſiſchen Volkes z baldigen, Zuſammenbruch

Deutſchlands erſchüttert werden könnte, ſind ausgeſchal-

ben in Mazedonien

der Feind 40 Geſchütze zurücklaſſen müſſen.
entſcheidenden Niederlagen, die die Armee

m

Dienstag, den 14. Dezember 1915.

tet, ſodaß die franzöſiſche Offentlichkeit nur einen ge-
ſchen und verſtümmelten Torſo der Kanzlerrede und
er Reichstagsverhandlungen überhaupt vorgeſetzt be

kommt. dDie engliſche Preſſe wagt ihrem Publikum der-
n d nicht zu bieten. Sie bringt verhältnismäßig
objektive Berichte.

Daily Telegraph“ ſagt in einem Leitartikel:Sie Lage iſt voller Gefahren und in mancher Hin-
et ernſt. Die triumphierende Note in der Rede

es deutſchen Reichskanzlers betreffs der militäri-
ſchen und diplomatiſchen Erfolge der Zentralmächte
war nicht ohne Berechtigung. Die Zentralmächte haben
die Schranken durchbrochen, die ſie einengten. Die Offenſive be
indet ſich in ihren Händen, die Operationen auf Gtllipoli ſtehen
till, die Frage der Sicherheit 7327 taucht von
neuem auf. Auf keinem Kriegsſchauplatz des Orients
iſt unſere militäriſche Lage befriedigend, nir-r wurde ein Erfolg erreicht. Das Blatt fährt fort: Die

alkan expedition muß entweder a u c n oder nach
einem klaren, n trategiſchen n fortgeführt werden.

Andere Blätter g. en ebenfalls ihren Beſorgniſſen
Ausdruck, knüpfen aber daran wüſte Schimpfereien ge-
gen Deutſchlands Militarismus und Eroberungsſucht,
auf die einzugehen ſich verlohnt, t

Economiſt“ ſchreibt:Wenn das Auswärtige Amt jäh durch das Parla
ment, aber durch eine freie vernünftige Erörterung unterſtützt,
nen allgemelnen 29 en Ausgleich herſtelle. s Wnnle, de
der ſchwerſte Bankerott Europa ergreifen würde, würde dieNation Grund haben, dankbar S ſein. Das iſt anſcheinend der
Sinn der jlin ſter- t verſtändigen Rede Bonar Laws ge
weſen. Das Blatt fährt fort: Wir können nicht vergeſſen, daß
eder Monat die nationale Schuld ſo vergrö
ert, wie die drei r des Burenkrieges. Dererlauf der militäriſchen Ereigniſſe iſt ganz ungewiß. Die ein

e Gewißheit iſt, daß, je länger der Krieg dauert, es deſto
wieriger ſein wird, die inanzlage wieder in Ordnung zu

bringen. Die Rede des Reichskanzlers ſcheint von der
deutſchen Preſſe als Friedensrede betrachtet zu wer
den. Sie enthielt 37 kein Wort über die Räu-
mung der belgiſchen und franzöſiſchen Gebiete.
Eine große Frage iſt es, ob ein ehrenvoller Frieden erreich
bar iſt. Wenn das der Fall iſt, ſo wird die finanzielle Erſchöpfung aller kriegführenden Mächte eine ſtärkere Gewähr gegen
eine rer der Feindſeligkeiten bieten, als alle Abmach-
ungen und Friedensverträge.

Die Mailänder „Jtalia“ ſagt,
daß die Haltung der Sozialdemokraten und die Erklärungen
des Kanzlers das italieniſche Volk warnen müßten, ſg Frie
denshoffnungen hinzugeben. Rur gewiſſe italieniſche Jeitun-gen und ein gewiſſes Publikum in See wären ſo dumm, an
eine Friedensbewegung in Deutſchland zu glauben. Deutſch
land und ſein Kanzler ſeien als Sieger, die gemäßigt in ih
ren Anſprüchen ſein wollten, aufgetreten. Die Entente rede
von einem zukünftigen Siege, ohne etwas dafür zu
tun. Die Kanzlerrede ſei willkommen, weil ſie hoffentlich den
verantwortlichen Männern der Entente die Augen öffnen
werde. Beſonders ſolle ſich das London merken. Wenn keine
t f. eintrete, werde in wenigen Monaten der
Reichskanzler eine noch ſtolzere Rede halten kön-
nen. Am Schluſſe weiſt das Blatt darauf hin, daß der Reichs
kanzler weder auf den Beitritt Jtaliens zum Abkommen von
London die Reden Sonninos und Salandras auch nur
mit einem Wort u habe.
Die „Neworker Staatszeitung“ und andere
dentſch- amerikaniſche Blätter erklären, daß
die Rede des Reichskanzlers dem Präſidenten
Wilſon Gelegenheit gebe, ſeine Vermittlung
anzubieten Sie dringen in den Präſidenten, die
Gefühle der Verbündeten“ zu ignorieren und alle
r i r aufzufördern, die Frie-dens re en zu erwägen. Bryannimmt dieſelbe Haltung ein.

Vom Kriege-
Die Lage auf dem Balkan.

Die vollkommene Niederlage der Vierverbandstruppen
in Mazedonien.

Großes Hanptquartier, 12. Dezember. Die Oberſte
Heeresleitung berichtet: Den in den albaniſchen Grenz
gebirgen verfolgenden öſterreichiſchungariſchen Kolon-
nen fielen in den beiden letzten Tagen über 6500 Ge
fangene und Verſprengte in die Hände. Zwiſchen
Rozaj, das geſtern gensmmen wurde, und Jpek hat

Nach

des Benerals Todorow in einer Reihe kühner und

155. Jahrgang.

kräftiger Schläge während der letzten Tage den Fran
zoſen und Engländern beibrachte, befinden
ſich dieſe in kläglichem Zuſtande auf dem Rück
z u g nach der griechiſchen Grenze und über dieſelbe. Die
Verluſte der Feinde an Menſchen, Waffen und
Material aller Art ſind nach dem Bericht unſeres Ver-
bündeten außerordentlich ſchwer.

Die öſterreichiſchen Generalſtabsberichte.
Wien, 11. Dezember. Amtlich wird verlautbart: n

den Nachhutkämpfen auf montenegriniſchem
L h wurden neuerlich über 400 Gefangene ein-

ebracht.
Wien, 12. Dezember. Amtlich wird verlautbart: Un-

e Offenſive gegen Nordoſt-Monten o führte ge-
tern zur Beſetzung von Korita und Rozaj und
u Nachhutgefechten 12 Kilometer weſtlich von Jpek.
Lir brachten in dieſen erfolgreichen Kämpfen 6100 Ge-
fangene ein und erbeuteten im Gelände zwiſchen

Jpek und Rozaj 40 ſerbiſche Geſchütze.
Der bulgaxiſche Heeresbericht.

Sofiag, 11. Dezember. Generalſtabsbericht
vom 9. Dezember. Unſere Verfolgung zu beiden
Seiten des Vardar und füdlich von Koſturin o dau
ert fort. Tie Engländer und Franzoſen leiſten
mit ſtarker Artillerie und zahlreichen Maſchinengeweh
ren auf jeder Stellung verzweifelten Wider-
ſt an d. Da ſie jedoch den ſtarken Druck unſerer Trup
pen nicht aushalten können, verlaſſen ſie raſch ihre
Stellungen und gehen zurück. Unſere an beiden Ufern
des Vardar verfolgenden Kolonnen haben bereits den
Südansgang des Engpaſſes bei Demirkapu verlaſſen
und ſind ſüdlich von der Bahnſtation Miroveoe ange
laugt. Am rechten Vardar Ufer machten wir Gefangene
von den franzöſiſchen Regimentern 421, 148, 48 und 84,
Unſere ſüdlich von Koſturino vorrückenden Truppen er
reichten den KozludareFluß und beſetzten die Dörfer
Calkali, Tatarei, Rabrovo, Valandovo und H u
do vo, woſelbſt der Standort des Hanptquartiers
von General Sarrail war. Die Frauzoſen haben
die Bahnhöfe von Hudovo und von Mirovce in Braud
geſteckt. Wir erbenteten von den Franzoſen beim
Bahnhof Hudovo 500 Kiſten Patronen, viel Proviant
und Sanitätsmaterial ſowie viel anderes Material, beim
Bahnhof Mirovee 30 000 Kilogramm Weizen, Fäſſer mit
Kokosbntter, Wein und vieles andere, ferner von den
Engländern 5 Maſchinengewehre und viele Gewehre.

In den feindlichen Stellungen ſind zahlreiche Gewehre,
Telegraphenmaterial und Kriegsmaterial verſtreut lie
gen geblieben, in den engliſchen Stellungen eine Menge
Bettdecken. Unſere Verluſte ſind unbedentend,
die des Gegners ungeheuner. Das Kampffeld iſt
beſät mit engliſchen und franzöſiſchen Leichen und zu
rückgelaſſenen Verwundeten, von denen viele ſeit drei
bis vier Tagen noch nicht verbunden ſind. Sie erzäh
len, daß ihre Arzte ſchon bei Beginn der Kämpfe da
vongelaufen ſeien. Bei ihrem Rückzuge nahmen die
Engländer und Franzoſen die ganze Bevölkerung mit
ſich. An der ſerbiſchen Front rücken unſere Truppen
nach der Einnahme von Ochrida am Nordufer des
OchridaSees gegen Struga vor. Die öſtliche Hälfte
der Stadt am rechten Ufer des Drin iſt bereits in un
ſeren Händen. Der Gegner hat die Brücke in der Stad
zerſtört und leiſtet auf dem linken Flußufer Wider
ſtand.

Die Kämpfe in Montenegro
zeitigen einen Erfolg nach dem anderen. Die t
von Berane t t dernegriner verlor die wich Stellung von Kor

ſchen rer Das harverteidigte und mit ſtarker Artillerie Lenlatta an die öſterreichiſch-ungar
näckig
Rozaj wurde genommen.

Der Sieg der Bulgaren am Vardar.
Zur bulgariſchen Offenſive in Mazedonien meldet

tg.“: Die Bul-der Sofioter Koxreſpondent der „Köln.



des rechten Flügels führte in den Rücken der
ranzöſiſchen Stellung und bedrohte die Verbindung auf
m weſtlichen Vardarnfer. Die Erfolge dieſes Flü-

els wurden durch unbegreifliche Sorg loſigkeit derr aa vſen nach dieſer gefährlichen Flanke erleich-
kert. Die Bulgaren rarhierten getrennt, du
und rn vereint. Die große Zahl der bei enfeit
teiligten Truppen die Franzoſen hatten allein 14 Re

r die großen, im Vorgehen gewonnenen
Strecken und die ſehr geringe Zahl der Prprggnrn be
weiſen an einigen Punkten die Erbitternng des
Kampfes, an andern ein eiliges Zurückgehen
namentlich der Engländer, die nach einem Kamp
von wenigen Stunden die Befeſtigungen aufgaben, die
ſie Wochen hindurch ausgebaut hatten.

20 009 gefangene, 12 000 gefalleng Engländer und

Franzoſen. n de
Aus Söfig wird der „Frkf. Ztg.“ gemeldet: Die89 der in bulgariſche Gefan en ſchaft gergtenen

ngländer und Franzoſen, beſonders aus demErna- und Vardargebiet, beträgt bisher 20000.
Soffa, 10. Dezember. Wie der B. L.-A. aus beſter

Onelle erfährt, ſtehen jetzt noch rund 60 000 Mann
Ententetrüppen auf mazedontſchem Gebiet, dar
unter eine engliſche Diviſton. Das Defile von
Demirkapu iſt feſt in brgrriſen Händen. Die
franzöſiſchen Geſamtverluſte betragen rund
12 000 Mann. Für die Ententetruppen wird die Lage
immer kritiſcher. Während die Bulgaren die grie
chiſche Grenze durchaus reſpektieren, ſodaß ſichein Teil der Ententetruppen auf griechiſches Gebiet un

indert kann, haben ſie auf albani
h

garen fochten allein, vhne Börbündete. Die An-

em Gebiet bei Kula Luma eine verſiegeltes Ge
eimarchiv der ſerbiſchen Regierung, das in

einem beſonderen Wagen untergebracht war, in unver-
ſehrtem Zuſtande er beutet.

Der Rückzug nach Saloniki.
Es iſt kein Zweifel, daß die Zentralmächte

nicht zu laſſen werden, daß die e n undranzoſen länger in Sakoniki vleiben, um von
ort aus eine ſtändige Gefahr zu bleiben. In rück-
chtsloſer Berechnung hoffen nunmehr die Englän-
er die Griechen doch noch in den Kampf zu
erren, indem ſie meinen, Griechenland werde eine

ventuelle Aktion gegen die Stadt nicht zulaſſen. Sie
ergeſſen aber, daß ein geſchlagenes Heer nicht mehr den
rück wird ausüben können, den es bisher mißbrauchte.
an ſagt, die Engländer hätten bereits über Sa-
vniki den Be t. erklärt undtie ganze Verwaltung ſei in ihrer Hand.

Die Lage in Salonikt,
Haag, 11. Dezember. Jn Saloniki forderten der

deutſche, der türkiſche, der öſterreichiſch- ungariſche und
der bulgariſche Konſul ihre Landslente auf, ſi
v es Berlaſſen der Stadt bereiu halten.

Griechenland vor neuen Entſcheidungen
Athen, 11. Dezember. Agence Havas meldet: Die

Geſandten des Vierverbandes begaben ſi
eſtern zum r r r Sktuludis. Gleiarauf wurde ein Miniſterrat alten an

r daß es fich um einen nennen chritt desier verbandes handelt.
Der franzöſiſche Geſandte Gufllemin iſt vomKönig t worden.
Griechenland beharrt feſt dabei, ſeine Neutralität

nicht zu vpfernu.
London, 12. Dezember. Die Blätter beſchäftigen ſich

iit der S r Frage in Saloniki und be-e aß die r Haltung Griechen-
ands unerträglich ſei. „Dail hronicle“ ſpricht

von Anzeichen u el ter bare en keitGriechenland s. r nöreas habe öffentlich die
Truppen der Alliierten als Geiſeln bezeichnet. „Man
cheſter Gunardian“ berichtet, daß griechi d Offi-

iere davon geſprochen hätten, daß ſie die Allier-
en angreifen würden. Es ſeien verſchiedene mi-

litäriſche Vorbereitungen gegen die Alliierten getroffen
worden.

Sofia, 11. Dezember. Wie aus Athen gemeldet
wird, haben die Geſandten des Vierverban-
des den Ton niebriger geſtimmt. Die bulga-
riſche Preſſe ſchreibt dazu, der Vierverband wird jetzt
dankbar ſein, wenn Griechenland ihm geſtat-
tet, ſeine Heeresreſte ungehindert zur Rück-

fahrt ſammeln zu können. Der Vierverband
beſteht nicht mehr darauf, daß Griechenland ſeine Neu-
tralität aufgebe.

Gewgheli von den Deutſchen beſetzt.
Haag, 11. Dezember. (Reuter) Nach drahtloſen

Berichten haben zwei dentſche Diviſionen unter
dem Befehl des Generals von Gallwitz Gewgheli
an der griechiſchen Grenze beſet, t.

Die Bedeutung dieſer ergibt ſichr von ſelbſt, wenn man dieſen Vorſtoß der deutſchen
ruppen in Verbindung mit dem Vorſtoß der Bulgaren

bei Doiran betrachtet. Vor allem iſt aber die Eiſen-
bahn nach Saloniki im Rücken der Franzoſen und n
länder unterbrochen, ſodaß ihnen nur noch die Linie
Doiran-Saloniki übrig bleibt.

Magrini drahtet dem „Secolo“ aus Doiran un-
term 9. Dezember, daß ſeit vier in der Umge-
bung gekämpft werde. über den Doiranſee wür-
den fortwährend engliſche Verwundete wegge-
t Das ganze Gebiet an der bulgariſch- griechiſchen

rer ſei von den Bewohnern geräumt worden.
Auf einem Punkte mußten die Höhen preisgegeben

werden, die der Feind beſetzte, welcher den Kreu-
zungspunkt Gabrovo 27 Beherrſchun
es Weges weſtwärts nach Doiran erobern will.

25 008 Sſterreicher aus ſerbiſcher Gefangenſchaft befreit.

Berlin, 11. Dezember. Die „B. Z. a. M.“ meldet
aus dem Kriegspreſſequartier: Die Zahl der befrei-
ben Kriegs gefangenen aus Hſterreich-
Ungarn dürfte 20000 bis 25000 betragen. Viele
Kriegsgeſangene ſind in ſerbiſcher Gefangenſchaft ge

ſtörben. Das Schickſal von zahlreichen Kriegsgefange
nen, die nach Montenegro und Albanten geſchleppt wor
den ſind, iſt unbekannt.

Weiter wird gemeldet, daß die Herſtellung der
Eiſenbahnverbindung über Niſch der Voll-endung nghe iſt. Die neuen W r r
werden aber, da ein Teil der Strecke noch durch die Zer-
ber der r rer über die Save unbefahrar iſt, über Temesvar und J eitetForde Die Donau wird bei Semendrig überſchritten.
über die Morava und die W ſind zwei Probe-
hrücken hergeſtellt, ferner mehrere neue Flußbrücken,
Lunſtbauten und eine mächtige r 1Die Rormalſpurige Bahn chgrat- nj iſt bereits in
9 z6 genommen und damit der Nachſchub geſi-
chert.

Türkiſchegriechiſche Verhandlungen.
Die ketzten Berichte des nach Athen entſandten

Vertreters der Türkei zwecks Verhandlungen über
no w. türkiſchgriechiſche Fragen lauten gün
tig Die türkiſche Preſſe deutet auf eine baldige gün-
tige Beendigung hin.

Kabinettswechſel in Numänien?
Bunbde 12. Dezember. Wie aus Bukareſt ge-ineldet wird, erklärte Marghiloman in einer e.

ſellſchaft, daß Bratianu in den nächſten ſechs Wochen zu
rücktreten und einem Miniſterium Marghilomans mit
Majoresen und Carp Platz machen werde.
Einſtellung des Eiſenbahnverkehrs zwiſchen Rumänien

und Rußland.
Der „Peſti Hirlap“ meldet aus Bukareſt: Zwi-

ber Rumänien und Rußland iſt der Eiſen
bahnverkehr ſeit drei Tagen eingeſtellt.

Aus dem Weſten
Die Balkanexpedition und Frankreich.

Luganv, 11. Dezember. Ein Telegramm des Pari-
er „Secolo“- Korreſpondenten Campolonghi ſcheint ein
nzeichen dafür zu ſein, daß der Entente-Kriegs-

rat beſchloſſen hat, das Expeditionskorps
von Saloniki nicht einzuſchiffen, ſondernvielmehr nach dem Zuſammenbruch der erſten tat
des Balkanſeldzuges eine zweite mit vermehrten Krä
ten zu beginnen, um zu verhindern, daß das deutſche
Heer zur Bedrohung Egyptens frei werde. Campolon-
hi, der notoriſch ein Sprachrohr des Elyſees iſt, greift
vodann das Kabinett Salandra-Sonnino an, weil es dem

Zug nach Albanien nur den Charakter einer Roten
Kreuz Miſſion geben wolle. Er fordert Italien auf, ge
en eine vorher feſtgelegte Entſchädigung die größte
raft auf dem Balkan zu entfalten, um gemeinſam mit

dem beſſarabiſchen Heer ſowie einem verſtärkten En-
tenteheer von Oſten, Süden und Weſten das Heer der
Verbiündeten zu erdrücken.

Beklemmung in Frankreich.
Eine Pariſer Drahtung der „Daily Mail“ ſchildert

in beredten Worten die An t die in Frankreich we-
en der Löſung der Balkanprobleme herrſcht.
ie Tatſache, a der t Kriegsrat des Vierverban-

des an vier aufeinanderfolgenden Tagen beratſchlagte,zeige doch deutlich die Echvterigreit der Löſung der
nächſtliegenden Aufgaben auf dem Balkan. Jedermann
iſt von den kommenden Balkanereigniſſen beängſtigt.

das ehe Publikum wie auch die diplo
matiſchen und militäriſchen Kreiſe halten die Balkan-
lage v e r für die dem Vierver-bande dort zur Verfügung ſtehenden r Dieſe
ſeien jetzt abhängig von dem höchſt zweifelhaften
Schutz, den ihnen die griechiſche Grenze gewähre.

Die Londoner Blätter geben ſämtlich die briti-
3 Schlappe bei Strumicea zu, obwohl ſie ver-
ühren.

Kleine Gefechte im Weſten.
Die Oberſte Heeresleitung berichtete geſtern:
Großes Hanuptquartier, 12. Dezember. lich vonzem

Neuvechapelle ſfüdweſtlich von Lille) ſcheiterte vor
unſerem Hindernis der Verſuch einer kleineren engli-
ſchen Abteilung, überraſchend in unſere Stellung ein
udringen. Jn den Vogeſen kam es zu vereinzel-
en Patrouillengefechten ohne Bedentnng.

Exploſion belgiſcher Munitionswerkſtätten in Havre.
Eine große Exploſion fand am Sonnabend in den belgiſchen

Munitionswerkſtätten in Havre ſtatt, der Schaden iſt bedeu-
tend. 110 Tote und über 1000 meiſt ſchwer Verwundete wurden
feſtgeſtellt, von welchen letzteren man die Hälfte am Leben zu
erhalten hofft.

Kursſturz der franzöſiſch-engliſchen Anleihe in New-ork.
„Daily Telegraph“ meldet aus New PYork: Die fran-

h Anleihe, welche Dienstag auf denoffenen Markt kommt, ſank auf 94, alſo einen Punkt un-
ter den Emiſſionspreis. Die jüngſten militäriſchen
Berichte waren dem Verkaufe ungünſtig.

25 Prozent Einkommenſteuer in Englund.
London, 12. Dezember. Der liberale Abgeordnete Percy

Alden teilt im „Daily Telegraph“ eine Unterredung mit Me
Kenna mit, in welcher dieſer ſagte, es werde vielleicht not
wendig werden, 25 Prozent aller Einkommen ein-
zuziehen teils durch die Steuerbehörden, teils durch die
Arbeitgeber.

Früher ſprach man von 50 Prozent.25 Prozent Fen Glück haben!

Beunruhigende Lage in Jndien.
Die Köln. 31. meldet aus Kopenhagen Nach ämt-

lichen ruſſiſchen Meldungen aus Tokio teilte der jap ani
che Miniſter des Auswärtigen der Preſſe mit, die
zage in Jndien ſei l Die Regierunghabe ſichere Beweiſe in daß die indiſche Bevölkerung voneiner Anzahl Hindus, die aus Japan ausgewieſen wurden, a u f

gewiegelt werde.
Nach Berichten aus Lugano 477 die britiſchen Nieder

lagen in Jndien tiefſten Eindru er Bedenklichſcheine die Lage im Norden Jndiens, wo Pentſchab und
Kabul im Aufruhr ſeien. Auch ſcheine es mi fgha
niſtan ſchlimm zu ſtehen. Die indiſche Regierung unterdrücke alle Nachrichten über Freigniſſe, doch laſſen die eben
Truppenſendungen nach dem Norden auf Schlimmes ſchließen.Der Vizekönig habe ſich geäußert, wenn es gelänge, den Emir

von h bis zur Beendigun des europä-
iſſchen z in Schach zu halten, werde England noch
ſehr leicht mit Afghaniſtan fertig werden.

Man wird auch mit

en ſie auf ſtrategiſche Notwendigkeiten zurückzu

Aus dem Oſten.
Die Oberſte Heeresleituberie geſtern neGroßes Hauptquartier, 12. Dezember. Schwächere ruſſiſcheZrifte die in Gegend des Bane (ſüdlich vo

Jakobſtadt) und ſüdlich von Pinsk gegen unſere Stellu
gen vorfühlten, wurden zurückgewieſen.

Von der öſterreichiſchen Front
Belang.

Menterei auf einem ruſſiſchen Panzerſchiff.
Stockholm, 12. Dezember. Ueber Meutereien der Mal

troſen des Panzerſchiffes Gangut“ meldet die Frankf.
tg.: Der treugebliebene Teil der Flotte beſchoß das Pan

gerſchiff, worauf die Beſatzung ſich ergeben müßte
30 Mann wurden ſofort erſchoſſen und 400 verhaf
tet. Sie wurden nach Petersburg gebracht.

Die Kämpfe zwiſchen Strypa und Sereth,
Kriegspreſſeguartier, 12. Dezbr. An der Strypa

front, wo nach einem Schneefall von unerhbrter Stärke
große Kälte eingetreten war, der jetzt ein faſt früh
lingswarmes Wetter gefolgt iſt, ſind die W
beim Einbruch der Kälte von der Hochfläche zwiſchen Stry
pa und Sereth in dasTal des letzteren zurückgewichen,
um dort in den Dörfern Winterquartiere zu beziehen.
Den Ruſſen hat das kataſtrophale Wetter große Ver
luſte zugeſügt; man fand in einer ihrer preisgegebenen
Stellungen etwa 800 Leichen erfrorener Ruſſen
Nach Ausſagen der Bewohner des Dorfes Dvorapole ſollen
dort nicht weniger als 800 der Kälte zum Opfer gefallene
Ruſſen begraben worden ſein. Jn den letzten Tagen
wurde die öſterreichtiſch-ungariſche Stellung durch Einnah
me einiger wichtiger, von den Ruſſen noch feſtgehaltenen
Stützpunkte vor der Hauptfront weſentlich verbeſſert.

Rückzug der Ruſſen aus Beſſarabien
Nach zuverläſſigen Nachrichten beginnen die Ruſſen

ihre bei Reni und Odeſſa angeſammelten Streitkräfte
zurück zuziehen. Sie haben bereits einen Teil ab
transportiert. Daraus ergiebt ſich neuerdings, daß
bie ruſſiſchen Truppenkonzentrationen an der unteren Do
nau nur ein Bluffverſuch waren, der nun nach Nie
derwerfung Serbiens jedes Hintergrundes entbehrt und
aufgegeben wird.

Der Krieg gegen Jtalien.
Nachlaſſen der Kämpfe.

Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Wien, 11. Dezember. Die Geſchützkämpfe in Judi-

carien dehnen ſich unn auch auf den Raum weſtlich des
Chieſe- Tales ans. Jm Abſchnitte zwiſchen dieſem und
dem Concei-Tal wurden unſere vorgeſchobenen Poſten
anf dem Monte Vies vor überlegenen feindlichen Kräf-
ten zurückgenommen. Schwache Angriffe der Italiener in
den Dolomiten gegen den Sief-Sattel, im Görzi-
ſchen gegen den Nordhang des Monte San Mechele
wurden abgewieſen.

Wien, 12. Dezember. Jm Abſchnitte der Hochfläche von
Doberdo griff eine italieniſche Jnfanteriebrigade unſere
Stellungen ſüdweſtlich von San Martino an. Sie
wurde zurückgeſchlagen und erlitt große Verluſte.
Sonſt herrſchte an der ganzen Südweſtfront, von vereinzel
ten Geſchützkämpfen abgeſehen, Ruhe; an in Judi-
earien hat die Tätigkeit des Feindes nachgelaſſen.

Stürmiſche Sitzung der italieniſchen Kammer.
Die italieniſche Deputiertenkammer hatte am Sonn

abend einen ſehr ſtürmiſchen Tag. Namentlich der Abg.
Ferri erregte
als er ausführte, daß das Mittelmeer aus einem Boll
werk lateiniſcher Kultur nunmehr zum Binnenſee ge-
worden ſei, deſſen Schlüſſel in fremden Händen
ſich befinden, während die Adria allein für die Ziele Jtasliens nicht genüge. Ferri begründete ſeinen Antrag auf
Herabſetzung der Verlängerungsfriſt des Finanzprv-
viſvrium.s auf nur drei Monate und erntete hierbei
den Beifall nicht nur der vereinigten Sozialiſten, ſondern
auch aus den Reihen der Liberalen. Eine ſcharfe Kri-
tik übte der Sozialiſt Modialiano am Finanzausweiſe
des Schatzminiſters Careano, den er beſchuldigte, die
Wahrheit zu verſchleiern. Aus den Beilaggen zum Finanz-
ausweiſe gehe hervor, daß ſelbſt bei der Annahme der
Kriegskoſten von nur 28 Milliarde monatlich das Defizit
des Stgatshaushalts am Ende des Rechnungsjahres
191516 ſich auf 12 Milliarden Lire belaufen werde.
Schließlich erhielt aber Salandra mit 291 gegen 40Stim-
men das verlangte Vertrauensvotum.

Zürich 12. Dezember. Laut Zürcher Poſt meldet der
„Avanti“ nach einer Mitteilung des Radikalen Frade-
letto, daß England an Jtalien drei Milliarden
Lire geliehen habe, die nicht in den gemeldeten fünf
Milliarden Kriegskoſten einbegriffen ſeien.

Der türkiſche Feldzug
Kleine türkiſche Erfolge.

Konſtantinvpel, 12. Dezbr. Bericht des Hanptquar-
tiers: An der Jrakfront beſetzten wir den Ort Cheilh
Said öſtlich von Kut el Amara an der feindlichen Rückzugs
ſtraße. Unſere Artillerie brachte bei Kut el Amara eis-
nige feindliche Pontons und einen Kriegsmonitor
zum Sinken. An der Kankaſnsſfront nur Schars
mützel zwiſchen Patronillen und Vorpoſten. Au des
Dardanellen front beſchoſſen ein Monitor und ein
Torpedoboot nördlich von Adjeliman und einige Panzer
ſchiffe bei KemikKiliman, unterſtützt durch die Beobachtune
gen von Luftballons, unſere Stellungen und das Hoſpital
von Torſſunkvbij. Bei Ari Burun auf dem rechten Flüe
gel fand in der Nacht vom 10. zum 11. Dezember Kap
mit Bomben ſtatt. Unſere Artillerie zerſtörte am 12. De
zember einen Teil der feindlichen Schützengräben bei Kali
rt. Bei Sedd ul Bahr machte unſere Artillerie das

eindliche Bombenwerfen wirkungslos und zerſtörte einen
Teil der feindlichen Schützengräben und einige Bomben
werferſtellungen. Zwei Kreuzer beſchoſſen ohne Erfolg Alt
ſchi Tepe und Umgegend.

Konſtanti 12. Dezbr. Bericht des Haupt
2 An e N rruppen durch ener ugriffe der vo ondes be Kut el Amara. Der FeindFei

wurde in ſeine Hauptſtellung zurückgeworfen.

verlautet nichts von

Sitt gegen unſere vorgeſchobenen Stellungen,

heftiger Bombenkampf. Drei Krenuzer, ein
Ponton und die Landbatterie eröffneten ein er,
vhne Unterbrechung eine Stunde währte, verurſacht

wütende Entrüſtung bei der Kriegsparteiß
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ner und traf zweimal einen Kreuzer, der gezwungen
Schade. Anſere Artillerie erwiderte

wurde, ſich zu entſernen, und zerſtörte feindliche Bomben
werferſtellungen bei Kanliſirt, Bei Sedd ul Bahr brachte
kuſere Artillerie das Schlendern von Minen zum Stillſtand
nd zerſtörte einige feindliche Bombenwerferſtellungen.
Am 10. Dezember Minenwerfen und Beſchießung gegen alle
unſere Stellungen. Wir eröffneten ein lebhaftes Gegen
ſener und brachten die fgindlichen Batterien unſerem linken
Flügel gegenüber zum hchweigen

Der Seekrieg.
Deutſche und türkiſche Unterſeeboote an der Arbeit.

a nſtantinopel wird gemeldet: Jn den letzlen Lohn 3 die türkiſchen und deutſchen Unterſeeboote
Wieder eine recht lebhafte Tätigkeit entfaltet. Von den z

erteidigung der egyptiſchen Küſte beſtimmten ensli
ſchen Schiffen ſind in den letzten Tagen zwei Kanonen-
vovte in unmittelbarer Rähe der Küſte ver en kt
den. Auch im Schwarzen Meer hatten die Unterſeeboote
einen ähnlichen Erfolg. Ein deutſches Unterſeebvot 7
ſenkte bei Sebaſtopol zwei Transport ff.und ein Kanvneuboot. Andere Unterſeeboote beſchoſ
ſen erfolgreich ruſſiſche Küſtenbefeſtigungen.

Weitere Seekriegsopfer.
London, 11. Dezbr. Lloyds verichtet: Der DampferMink iſt nicht geſunten, ſondern infolge einer Ex
ploſion an der Küſte von Lincolnſhire auf Strand geſetzt
worden. Der Dampfer Dante Alighieri, 178
Bruttotonnen, wurde verſenkt.

London, 12. Dezbr. Lloyds meldet: Der britiſche
Dampfer Buſiris, 2705 Tonnen, wurde verſenkt.
Die Beſatzung wurde in Alexandrien gelandet.

Athen, 12. Dezember. Der griechiſche Dampfer
Dimitrios Goulanbdris, 8744 Bruttotonnen, von
Alexandrien mit einer gemiſchten Ladung nach England
unterwegs, wurde 150 Meilen von Abexandrien durch ein
deutſches U-Bovt torpediert. Die Beſatzung verließ
das Schiff in den Booten, die vom UBoot einige Zeit ins
Schlepptau genommen wurden. Ein britiſcher Damm p-
fer, der ſich auf dem Wege nach Alexandrien befand, nahm
die Schifſbrüchigen auf, wurde aber am ſelben Tage
pon demſelben U-Boot 25 Meilen von Alexanhrien toyr-
pediert. Sie wurden von einem anderen britiſchenPeangwier drei Meilen von Alexandrien aufgenommen und

an Land gebracht.

Die Neutralen.
Die abberufenen Attachees in Waſhington.

Die deutſchen Militär- und Marineattachees ſind aus
Baſhington abberufen worden. Amerika hat von England
und Frankreich für beide freies Geleit verlangt.

Ernenter Aufruhr in Schanghai,
Rotterdam, 11. Dezember. Nach einer Depeſche aus

Schanghai ernenuerte ſich geſtern der Aufruhr im
Hafen bei der Flotte. Die Meuterer griffen die
Kriegsſchiffe an und bemächtigten ſich dreier Kreu-
zer; ſie beſchoſſen dann das Arſenal. Auch in die fremden
Niederlaſſungen fielen einige Geſchoſſe.

Verſchiedene Nachrichten.

Dentſcher ſynthetiſcher Gummt.
Berkin, 19. Dezbr. Ueber die erſten Antomobilreifen

aus künſtlichem Kanutſchnk macht die Frankf. Zig. folgende
Mitteilungen: Faſt zu derſelben Stunde, als der Reichs
kanzler im Reichstag berichtete, daß deutſcher Erfindergeiſt
einen brauchbaren Weg zur Herſtellung künſtlicher Automo
bilreifen gefunden habe, war es einer Fabrik gelungen,
den erſten ſehr brauchbaren Automobilreifen

t ſynthetiſchem Kantſchnuk herzu-
e

m

Aus Stadt und Umgebung
Die Bekaunntmachung, betr. Ausführungsanweiſung

zur Bekanntmachung über Enteignung, Ablieferung und
Einziehung von Gegenſtänden aus Kupfer, Meſſing
und Reinnickel aus der Sountagnummer iſt einiger
Satzſehler halber in der vorliegenden Nummer wieder
holt. Wir machen Intereſſenten darauf aufmerkſam,.

Butter bringt der Magiſtrat durch hieſige Geſchäfte zum
Verkauf. Sie ſoll nach der Abſicht des Magiſtrats vor allem der
minderbemittelten Einwohnerſchaft zugutekommen. Jn dieſer
Beziehung Beſtimmungen zu treffen, war aber nicht mög
lich, da dies die Ausgabe von Butterkarten vorausſetzen
würde. Die Geſchäftsleute ſind natürlich verpflichtet, an
j ed en abzugeben, da ſie ſich ſonſt der Zurückhaltung ſchul-
dig und ſtrafbar machen würden. Soll die ſoziale und durch
die Zeitumſtände gebotene Abſicht des Magiſtrats nicht
durchkreugt werden, muß mit der Einſicht und dem Anſtand
der bemittelten Mitbürger gerechnet werden, die immerhin
imſtande find, ihren Fetibedarf noch auf andere Weiſe zu
decken. Wir hoffen, daß dies Vertrauen nicht enttäuſchen wird.
Zu empfehlen wäre immerhin, daß die Geſchäftsleute im
Intereſſe der minderbemittelten Kundſchaft gegebenenfalls
auf den eigentlichen Sinn der magiſtratlichen Maßnahmen
aufmerkſam machen und wohlhabenden Kunden den Bezug
anderer fetthaltiger Nahrungsmittel anſtelle der Butter
vahelegen,

Umgehung der Butterhöchſtpreiſe. Aus Berli imgehung den s Berlin wirdberichtet: Jm Kleinhandel mit Butter wird neuerdings
perſucht, die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe durch geringeres
Gewicht der verkaufien Butterſtücke zu umgehen. Nach
den Feſtſtellungen der Polizeibehörden ſchwankt das Min.
dergewicht verſchiedentlich zwiſchen 10—20 Gramm bei Vier-
fundſtücken. Dies Verfahren iſt ebenſo ſtrafbar, wie
hen ermög Verwäſſerung der Butter. Die Gerichte

n gegen alle Vergehen dieſer Art mit hohen Strafen

Kleie und Futterſchr ſchreibt:und rot. Man ſchreibt: Bei der Ver-vor 77 der Bevölkerung mit Brotgetreide mußte auch Be-
tehb arauf genommen werden, zur Durchhaltung unſerer
a Futtermittel s gewinnen, ſoweit dies mit

er Brotverſorgung der Bevölkerung in Einklang zu brin
en war. Es wurde zu dieſem Zweck die Ausmahlgrenze

für Roggen und Weizen von 82 bezw. 80 Prozent auf 75
rozent herabgeſetzt. Hierdurch können etwa 2 Millionen
Ztr, Kleie mehr gewonnen werden als in Friedenszeit

zyn den erſten prei weonagateh näch Beginn der neuer5 Fchſchnitirich
Ernte pr v vnat 225,000 D.Ztr. gt ie an die Bezugsvereinigung der deutſchen Land

wirte überwieſen worden. Dieſe verteilt ſie auf die Kom
wunalverbände unter Berückſichtigung des vorhandenen
Viehbeſtandes. Eine Abgabe von Kleie an gewerbliche Be-
triebe findet nicht ſtatt mit Rückſicht auf den dringenden
Bedarf der Kleie zu Futterzwecken. Durch Bundesrats
verordnung vom 2. Oktober wurde die Reichsgetreideſtelle
ermächtigt, ihr gehöriges Brotgetreide zu Futterzwecken
verſchroten zu laſſen. Jnsgeſamt iſt die Abgabe von Fut-
terſchrot bis zu 3 Millionen D.-Ztr. in Ansſicht genom-
men. Außerdem wurden 500000 D.-Ztr. an Bezirke mit
beſonders dringlichem Futterbedürfnis verteilt. Von dem
verfügbaren Futterſchrot ſoll die Hälfte, 1 Million D.-Ztr.,
nach dem Verhältnis der Schweinebeſtände, die andere
Hälfte nach dem Verhältnis der Kuhbeſtände verteilt wer
den. Den Landesfuttermittelſtellen bleibt es jedoch über-
laſſen, das Futterſchrot nach eigenem Ermeſſen zur För-
derung der Fleiſch-, Fett- und Milcherzeugung zu ver
teilen.

Die Neumarktbrücke lag geſtern abend in tiefſter
Finſternis. Es ſcheint, daß vergeſſen worden war, die La-
ternen gnzuzünden. Das iſt gerade an dieſer für den Ver
kehr nicht ungefährlichen Stelle zu bedauern und wird hof-
fentlich in Zukunft nicht wieder vorkommen.

Die Saale iſt in den letzten Tagen noch immer ge
ſtiegen und geht ſtellenweiſe über die Ufer. Die Wieſen
unterhalb ſind vielfach überſchwemmt.

Im Krankenhans verſtorben iſt in der Nacht zum
Sonntag der Gärtner Auguſt Wolf, der, wie erinnerlich
ſein wird, vor Wochen in der Nähe des Gotthardtsteiches
überfahren wurde.

Reichsgeſetzliche Regelnug des Kriegsſchädenerſatzes.
Die Frage des Erſatzes von Kriegsſchäden, die aus un
mittelbarer oder mittelbarer Veranlaſſung des Krieges in
mannigfacher Weiſe entſtanden ſind, bringen eine Reihe
von Eingaben an den Reichstag in Anregung und es han-
delt ſich dabei teilweiſe um ſehr weitgehende Wünſche. Auch
große öffentliche Körperſchaften wie der Deutſche Handels-
tag und ebenſo Jntereſſenten-Vereinigungen haben in dieſer
Angelegenheit bereits Schritte unternommen. Die zuſtän-
digen Zentralſtellen des Reiches und der Bundesſtaaten
befaſſen ſich mit der Frage ſchon ſeit einiger Zeit und es
liegt hierzu bereits ein ſehr umfangreiches Material vor.
Für Oſtpreußen iſt durch Staatsminiſterialbeſchluß für die
durch den Krieg an beweglichem und unbeweglichem Eigen-
tum entſtandenen Schäden eine ſtaatliche Vorentſchädigung
in die Wege geleitet, die nur als eine vorläufige Maßnahme
zu gelten hat. Für die endgültige Regelung des Kriegs-
ſchädenerſatzes ſteht ein beſonderer Geſetzentwurf in Aus-
ſicht, der die Grenzen der Erſatzleiſtung des Reiches nach
den Erfahrungen im Kriege näher feſtlegen wird. Die Er
ledigung dieſes Geſetzentwurfes wird unter der geſetzge
beriſchen Arbeit in der Zeit nach dem Kriege eine der erſten
und wichtigſten Aufgaben zwiſchen Reichsregierung
Reichstag bilden.

Gegen die Zuchtloſigkeit der Jugend. Vom ſtellv.
Generalkommando wird uns geſchrieben: In ketzter Zeit
mehren ſich die Eingaben an das ſtellv. Generalkommando,
dieſes möge Maßnahmen treffen gegen überhandnehmende
Ausſchreitungen der Zugendlichen beiderlei Geſchlechts
Das ſtellv. Generalkommando verkennt nicht, daß die Kla-
gen über die Zuchtloſigkeit der Jugendlichen nicht unbe
rechtigt ſind. Dennvch ſprechen gewichtige Gründe gegen
ein allgemeines und für den ganzen Korpsbezirk gleich-
lautendes Verbot auf Grund des g 9b des Geſetzes über
den Belagerungszuſtand. Ein ſolches Verbot könnte ein
mal den örtlichen beſonderen Umſtänden nur ſchwer Rech-
nung tragen, obgleich dies erwünſcht wäre, zum anderen
erſcheint die nach 5 96b visher noch allein zuläſſige Gefäng
nisſtrafe zur Ahndung von Ungezogenheiten der Jugend-
lichen unangemeſſen. Hier könnte ſchon durch geeignete
Polizeivervrd nungen der zuſtändigen Organe aus
reichende Abhülfe geſchaffen werden. Es dürfte ſich daher
empfehlen, ſich mit entſprechenden Wünſchen und Anre-
gungen fernerhin nicht an das ſtellv. Generalkommando,
ſondern an die für ſolche Polizeiverordnungen zuſtändigen
Zivilbehörden zu wenden. Das ſtellv. Generalkommando
hat im übrigen die erforderlichen Schritte bereits vor län
gerer Zeit unternommen, dahingehend, daß dieſe Behör-
den ihrerſeits mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mit
teln die Zuchtloſigkeit der Jugendlichen bekämpfen. Der
Herr Oberpräſibent der Provinz Sachſen hat erſt jüngſt
die Herren Regierungspräſidenten erneut
erſucht, die Polizeibehörden auzuweiſen, mit allem Nach-
drucke gegen überhandnehmende Zuchtloſigkeit der Jugend
einzuſchreiten.

Margarine iſt keine Butter. Vielfach herrſcht Unklar
heit darüber, welche Preiſe beim Verkauf der Margarine
genommen werden dürſen. Die Anſicht, Margarine ſei
Butter und käme ſomit der in der Höchſtpreisverordnung
für Handelsware IV als Koch und Backbutter feſtgeſetzte
Preis von 1,90 Mk. pro Pfund in Frage, iſt irrig. Marga
rine iſt ein Kunſtprodukt und gehört wie die Pflanzenvbut
ter zu den Kunſtſpeiſefetten. Für dieſe iſt der Preis auf
1,40 Mark pro Pfund feſtgeſetzt.

Zur Vermeidung von Verwechſelungen und zum Un
terſchiede von Butter ſind für den Verkauf von Margarine
De anderen Kunſtſpeifefetten beſondere Beſtimmungen er-

fen.
Margarine muß in einer Papierumhüllung mit der

Aufſchrift „Margarine“ beim Verkauf verabfolgt und in
eder refsſonen von der Butter geſondert aufbewahrt

erden,.

Aus Provinz und Reich.
Halle, 11. Dezbr. In Halle findet am Sonntag und

Montag in der Moritzburg eine Ausſtellung von La-
zarettarbeiten der Verwundeten ſtatt, die ſich durch
außergewöhnlichen Reichtum mannigfacher Ausſtellungs-
und Verkaufsgegenſtände auszeichnet. Die verſchiedenen
Hilfs und Vereiuslazarette haben gewetteifert, das Beſte
und Schönſte zu liefern. Einen beſonderen Reiz aber erhält
die Ausſtellung durch die Räume, in denen ſie untergebracht
iſt, Räume, die bisher der Einwohnerſchaft Halles noch ganz
unbekannt waren und die eine ungeghnte Wirkung aus
üben. Der Erlös kommt den Verwundeten zugute. Es iſt
r daß d zen weiterer Beſtellun-er Arbeitseifer, der jetzt alle Lazagre ſo erfreulilebte, wacherhalten wir. harette: ſo erfrencich Be

Querfurt, 10. Dezbr. Heute morger de itweMarie Rebling von hier, 69 Jahre t r z
funden. Die Unglückliche hat die Tat wahrſcheinlich in gei-

und

fen aufgerieben worden.

ſtiger Umnachtung vollbracht. 9 ruſſiſch-pokniſche Arbeit
wurden geſtern abend auf der Domäne Gatterſtedt als Auf
wiegler verhaftet. Die übrigen auf der Domäne mit
beſchäftigten ruſſiſch- polniſchen Arbeiter ergriffen Partel
für die Aufwiegler, ſo daß der Schutzmann Heiſterman d
zunächſt Hilfe aus Querfurt herbeiholen mußte.

Karlsruhe, 13. Dezbr. Jm Laufe des Nachmittags gi
gen in Süddeutſchkand, beſonders in der Rheinebene,
10—.12 Grad Wärme ſchwere Gewitter nieber, begleif
te von heftigen Regengüſſen. Darauf trat plötzlich ein dey
artiger Temperaturfall ein, daß jetzt wieder bis i
die Ebene Herab Schuee fällt. Die Flüſſe ſteigen beträcht
lich, beſonders der Oberrhein und der Neckar,

Gerichtszeitung
Verſchuldeter Betriebsunfall.

Naumburg, 11. Dezember. Vom hieſigen Landgericht wat
der r swin Felgner wegen fahrläſſiger Tö4tung zu z w ei Wochen Gefängnis verurteilt worden. Der
Angeklagte auf einem Braunkohlenwerke mit Brikettfabriß
als Naßdienſtwärter tätig. Er hat, ohne ſich zu überzeugen, ob
feh niemand in dem Schachte befinde, bei ſeiner r ſofort
en Antrieb eingeſchaltet und dadurch bewirkt, daß der Schloſſer

D. zerquetſcht wurde und ſofort tot war. Der Angeklagte hatte
n das Urteil Reviſion eingelegt und brachte heute vor de

eichsgerichte perſönlich zu ſeiner Entſchuldigung nur vox, daes ſeine Pflicht geweſen ſei ſofort den Elevator in Tätigkeit
ſetzen. Das Reichsgericht hielt jedoch ſeine Fahrläſſigkeit fi
ausreichend feſtgeſtellt und verwarf deshalb die

Weil ſie nücht leſen kann.
Nordhauſen, 10. Dezbr. Dsa hieſige Landgericht hatte

die Arbeiterin Franziska Wiskup freigeſprochen. Trotzdem
durch eine Verfügung des ſtellv. kommandierenden Gene
rals des 4. Armeekorps den ruſſiſchen Arbeitern verboten
war, ohne Genehmigung der Ortspolizeibehörde n
Dienſtſtelle und den Bereich des betreffenden Polizeirevier
zu verlaſſen, hatte ſie ihre Arbeitsſtätte ohne Er
laubnis verlaſſen. Sie hatte ſich entſchuldigt, daß ſie nicht
leſen könne. Da das Gericht als erwieſen angeſehen

eviſion.

daß der Angeklagten jene Verordnung nicht infolge ihre
eigenen Fahrläſſigkeit unbekannt geblieben war, ſo hat e
ein Verſchulden nicht für vorliegend erachtet und die Ange
klagte freigeſfprochen. Dagegen hatte die Stagatsan
waltfchaft Reviſion eingelegt. Das Reichsgericht verwarf
dieſe Reviſion.

Wettervorausſage.
Dienstag, 14. Dezember: Kälter, vorwiegend heiter.

CLetzte Depeſchen.
n

Doiran beſetzt. 2 engliſche Diviſionen anfgerieben e
Mazedonien von Ententetruppen frei.

Großes Hauptquartier, 13. Dezember.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Es iſt nichts von Bedeutung zu melden.

Oſtlicher Krieosſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von

Hindenburg:
An verſchiedenen Stellen fanden kleine Gefechte vorgeſchobener Peoſtierungen mit feindlichen neten

ww

et Dabei gelang es den Ruſſen, einen ſchwachen deut
oſten von uns aufzuheben.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen

Leopold von Bayern: 453Ein vergeblicher Angriff gegen unſere Stellung bei Wulka
des WygonowskojeSees) koſtete den Ruſſen etwa 190ann an blutigen Verluſten und Gefangenen.

Heeresgruppe des Generals von Linſingen.
Nichts Neues.

Balkan- Kriegsſchauplatz.
Die Lage iſt nicht weſentlich verändert. Bei der Armee

des Generals von Koeveß wurden geſtern über 999 Gefangene
e Bei Jpelk Vacce omoderne Geſchütze erbentet,
die die Serben dort eingegraben hatten. Pnter unſerer Front
wurden in den letzten Tagen über 1000 verſprengte Serben feſt

t at die Armee des Generals Tovrow die Orte Doiran und Gewgheli Kein Eng
länder und Franzoſe befindet 9 in Freiheit auf mazedoniſchem
BVoden. Nahezu zwei engliſche Diviſionen ſind in dieſen Kämp

enommen. Jn Mazedonien

Oberſte Heeresleitung.
Telephonifche Verbindung Berlin--Sofia.

Sofia, 11. Dezbr. Geſtern nachmittag 6 Uhr wurde der
Luehee Kriegsminiſter im Kriegsminiſterium ans

elephon gebeten. Der überraſcht Aufhorchende vernahm
nun die Glückwünſche des preußiſchen Kriegs-
miniſters über die bulgariſchen Erfolge. Er erwiderte in
herzlicher Weiſe. Die Kunde davon durcheilte heute morgen
die Stadt und rief größte Senſativn hervor. Ales
ſteht unter dem tiefen Eindruck der Tatſache, daß nun
beide Kriegsminiſterien telephoniſche Geſpräche
führen können, als lägen ſie nahe beieinander. Aus Niſch
erfährt der B. L.-A., daß die Bulgaren bei Hausſuchungen
in den Häuſern von früheren ſerbiſchen Miniſtern wohl
verſteckt immer zahlreichere ſerbiſche Reichskleino
dien auffinden, ſogar die ſerbiſche Krone ſoll ſo gefunden
worden ſein.

Caſtelnaun Chef des franzöſiſchen Generalſtabes und Joffres

Nachfolger.

Paris, 12. Dezember. General Joffre beſtimmte für das
Amt des Chefs des Generalſtabes General Caſtel-nau, der den Rang als Kommandant einer Armeegruppe bei
behält.

Spaltung der ſozialdemokratiſchen Partei?

Leipzig, 13. Dezember. Die „Leipz. atte veröffentz
licht die Namen von 33 ſozialdemokratiſchen bgeordneten,
welche die Gemeinſchaft mit den im Reichstage letzthin abge
gebenen Partei- Erklärungen ablehnen.,

Ermähßigung der engliſchen Zenſur.

London, 13. Dezember. Das Preſſebüro teilt eine wicht
Veränderung der Zenſurvorſchriften mit. D
Hrn des Auswärtigen Amtes wird aufgehoben

ie Verantwortung für die Veröffentlichung für Nach
W aus dem Gebiet der auswärtigen Angelegenheiten lie
zukünftig bei den Direktoren der Zei tüngen und Nach

richtenagenturen. S
Da Kantige Ramnzzzer nenfaßt K Seiten.
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An den Folgen eines Unfalles verschied heute Nacht mein
Schwiegervater, unser guter Orossvater, der Gärtner

Carl August Wolf e e e l Sſtädtiſchen Turnhalle, Wilhelmſtraße
eine Vorführung von

Märchen mit Lichtbildernund Kinderliedern

ſtatt.

S Mitwirkende: Frl. Käte Weber, Frau Luiſe Wieſe Herr
S Marxrtin Frey aus Halle.

S Eintrittskarten zum Preiſe von 1 M. bezw. 0,50 M. an der Tages
S kaſſe. Kaſſeneröffnung 24 Uhr.

Kinder unter 15 Jahren zahlen die Hälfte.
S Der Reinertrag findet zu Weihnachtsgaben für die Kriegswaiſen

e Berwendung.r u vom roten Srenz

Vater,

im 83. Lebensjahre.
Merseburg, den l. Dezember 195.
Roonstr. 21,

ln tiefstem Schmerze:

G. Wolf, Landessekretär,
S. Wolf, geb. Hanke,
Wilhelm Wolf, z. Zt. im Felde,
Helene, Friedrich u. Karl Wolf.

Die Beerdigung findet Donnerstag, den 16. Dezember nachmittags 3 Uhr von der

Kapelle des städtischen Friedhofes aus statt.

Kur d e t en e Wabrikate
passene r
Phönix- Nähmaschinen

ſind anerkannt die beſten für Familien
und Gewerbebetrtiebe, ſchnell nähend vor-
und rückwärts auch zum Sticken und

Stopfen ſehr geeignet.Adler und Diamant- ahrrüder für Herren und
Damen mit Freilauf, Seohmidtsehe Wasch-

mascehinem, Wrängmaschinen und
Wäschemangeln, Adler Schreib-

mascehinen, Laufdecken und
Luftscehläuche ſowie alle Einzelteitleempfiehlt billigſt

Gustav Schwendler, S 3

An 11. Dezember verſtarb unſer lang
jähriges Vereinsmitglied

Kamerad Kugust Wolf
Die Beerdigung findet am Donners-

tag den 16. Dezember 3 Uhr nachmittags von
der Städt. Friedhofskapelle aus ſtatt.

Die Kameraden treten zur Abholung
der Fahne 2 Uhr an der Wohnung des S
Herrn Direktors Dom 4 an. 8

Das Direktorium.
Empfehle:! Für 1. April 1916

De D r Wohnung von 4 Räumen
UHlechte, Aale sowie Flubſische. S er ecoſelt u a efuht n

H. Rirnstiel, Fiſcherſtraße 15. gebote mit Preis unter A. K. 50an die Exped. dieſ. Ztg. erbeten.

ar
Durch grosse, rechtzeitige Abschlüsse in Leinen,

Halbleinen und Baumwollwaren sowie durch Eigenfabrikation sämtlicher Wäsche sind wir in der Lage,

ausserordentliche Vorteile zu bieten

Kragenschoner
h zum Einknöpfen in Kostüme l

usw., in Kunstseide, Wolle
und Baumwolle

gclwarr, weid und farbig

Beliebter
Geschenkartikel.

A. MHenckel,
Oelgrube 29.

Woll- und Weiss waren.

Biengiag den 14. Dez. 1915,
10 Uhr abendsMonatsverſaumlung

Stenographen- Verein Stolze.
übungsſtunde von 8 bis 9 Uhr.

Mittwoch, den Dez. er.
vormittags 9 Uhr,

e ich im „Gaſthof zur guten
z Poſten div. S

muck und 1 Poſten Glas-
n div. Franuenhaar-

Zwangsverſteigerung.

Damen-Taghemuen

aus kräftigem Hemdentuch, Achselschluss 9 15
und fester Maschinen- Uanguette

Stück 1.90 1.35

tuch mit eingearbeiteter Languette, Fraueo-
Vorderschlusshemd, aus solidem Hemden-

grossen Stück 2.85
mit reizender Stickerei u. Einsatz Larniert,
Achselschlusshemd, aus gutem Hemdentuch 2“

Stück 3.25 2.75

Besonderer éelegenheitsbaut

aus kräftigen Waschestoffen mit reich.
Stickerei, Eias. und Saumchen gar-

niert SHiück 3.15 95

püa Damen Taghemden 7

Rumpf aus feinem Hemden- 5gestickte Hemden tuch in entzückend. 4
Madeira- Ausführung Stück 3.75 3.25

Fantasiehem aus Pa. Waschetuch, 2

guette und Börtchen

aus feinfädigem Renn- 25Fantasiehemd forcé, reich mit Sticke-

rei und Feltchen garniert Stück 4.25 3.75

mit Stick.-Ansatz, Lan-
Stäck 3.25 3.00

Bei uns gekaufte Wäsche wird sofort bei billigster Preisnotierung gestickt.

n
J 27

uer
BVerantwortlich für die Redaftion:

Damen-Nachthemden

aus feinem Renforecé, mit Barmer Languette, 50
weiss oder farbigem Börtchen garniert

Stück 4.50 4.00

mit Pa. Schweiz. Stickerei reiz. verarbeitet,
aus bestem feinfädig. Waschestoff, halsfrei, 3“

Stück 5.25 4.50

aus feinem Renforcé, mit reicher Madeira-
stickerei und Handlanguette

Stück 7.50 6.75

Damen- Beinkleider

Knieform, aus gutem klemdentuch, mit 9 25
Stickerei und Faltchen garniert

Stäck 2.28 1.75

Knieform aus kraftigem Hemdentuch, mit 9 45festor Maschlnen-Languette und Börtehen 1

Stück 2.25

Bundchen- Beinkleider aus gerauht. Croisé 65
mit eingearbeiteter, solider Languette

Stück 2.50 1.75

ten

[„27 rBesonlerer Gelegenheitskauf

aus feinem Renforeé m. breiter Stickerei
und Falten-Garnitur Stück 5.25 4.75

pn, Damen-Nachthemden z

J aus Pa. gerauhtem Croisé,Nachtjacken mit fester Maschinen- I an-

guette e e e e Stück 2.25, 1.80
aus Ia. gerauhtem Croisé,Nachtjacken mit ochagierer Mada- 2“

polam-Stickerei Slück 3.75 3.25
aus feinfädigemWaäsche-F risierjacken stoff, i elegantem,

breitem Stickerei-Ein- und Ansatz.
Stück 6.75 5. 50

Grosse Ulrichstrasse 22-23,

—m2Besonderer Gelege eerheitskaufl

aus vorzüglichem Hemdentuch, Knie-
form, mit breiter Stickerel-Ein- und

Stack 3.25 2.85

p. Damen- Beinkleider 6

Ansatz

Waschestoft.

Untertaillen h Wie re a
ganter Ausführung Stück 2.50 2.00 1.25

Stickerei- vo Prinzess-Röcko
sortierte Preislagen, in einfacher sowie ele- W

ganter Verarbeitung. zHemdhosen gewebt und aus re m
Wäaschestoffen, in allen Grössen änd
Preisen vorrätig.

kammſ chmuck.Ferner 98 12 Uhr auf dem

r der Fa. Heinrich BodeNachſl., Weißenfelſerſtr. Nr. 73 hier
eine dort auf Lager geſtellte

DampfDreſchmaſchine

ohne Lokomobile
öffentlich, meiſtbietend gegen Bar
zahlung verſteigern.

Die Verſteigerungen ſinden be-
ſtimmt ſtatt.
Pietzner, Gerichtsvollzieher

Merſeburg, Gutenbergſtr. 4 I.

Landſturmmann

im 3. Landſturm Infanterie Erſatz
Bataillon IV. 21 in Quedlinburg,
möchte ſich nach Merſeburg ver

z laſſen und ſucht Erſatzmann.
Zuſchriften an die Expedin dieſes Blattes.

Anzüge und Polelots
werden zumAendern und Aufbügeln

noch angenommen von
Anton Grüner

Saalſtr. 6 Eingang Hirteuſtr.
Fernere amiliennachricht.

tnGeſorben; die kogter kif a e
errn Karl 7 Damm Querfurt Fra
fie Rebling Thieme, Quer

furln dem Felde der a a
Der ZimmermannReſ. im Reſerve uſanterie Rest

r n 5 9 ter, Jnf.Re ed mil Du bei Fuf e26., A u der e wehrman
Rich. Hager, Inf.-Regt. 66., Schkeu
ditz, der Landſturmmann Hugo git t
ter, Göhritz.

c 1
L. Valtz. Verlag und Druck: Merſeburger Druck- und Verlaasanſtalt L. Baltz. ſämtlich in Merſeburg.
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Der Tagesordnung ſtehen neben den Kriegsgewinnſteuer

Aus Stadt und Umgebung

für Fleifch, Fett und Wurſtwaren, die 40 und mehr Pro-

Beilage zu Nr. 292 des Merſeburger Tageblattes

J

Politiſche Rumdſchau.

Deutſches Reich.
Dis nächſte Reichstagsſitzung

e am nächſten Dienstag, nachmittags 2 Uhr, ſtatt. Auf
die kleinen Anfragen Liebknechts (auf diein 42 Ein verſtändnis mit dem Hauſe wieder ne

niwort erfolgen wird).

Ausland.
Juanſchikai Kaiſer von Lewelget, dop

Dev Aſſoctated Preß wird aus ung gemeldet, da9 Baune die e angenommen hat,

Fleiſchpreiſe und Viehhändlergewinn.
Jlttchen Quellen ſchöpfende Berliner Nach

richtenſtelle ſchreibt;Se den öffentlichen Erörterungen über die Schweine-

höchſtpreiſe iſt ſchon darauf hingewieſen worden, daß das
Schwein auf ſeinem Wege vom Stall des Züchters bis zur
Küche der großſtädtiſchen Hausfrau durch fünf Jnſtanzen
eht, den Aufkäufer, den Händler, den Kommiſſionär, denGrohſchlachter und den Ladenfleiſcher. Sie alle wollen an

dem Schwein verdienen. Nach den jetzt beſtehenden Be-
ſtimmungen iſt für die Großſchlächter und die Ladenfleiſcher
durch die Spannung zwiſchen dem Höchſtpreis für Schlacht
ſchweine nach Lebendgewicht und den Kleinhandelspreiſen

zent beträgt, ausreichend geſorgt. Um ſo bedauerlicher iſt
es, daß ſich trotz langſamer Zunahme des Schweineauf-
triebs und Erhöhung des Durchſchnittsgewichts der Schwei-
ne die Klagen der Bevölkerung darüber vermehren, daß
weder Schweinefleiſch noch Fett in den Läden zu haben ſei.

Auf dem Wege vom Stall zum Markt beanſpruchen die
Viehhändler, wie ſie erklären, eine Spannung von 18
Prozent, um auf ihre Koſten zu kommen. Dementſprechend
haben ſie den Landwirten, wie auch vom Lande berichtet
wurde, Preiſe angeboten, die 18 Prozent unter dem
Höchſtpreiſe liegen. Es iſt nun bemerkenswert, daß
in der bis ins einzelnſte gehenden Fleiſchquete der Reichs
regierung vom Jahre 1913 für die Speſen der Viehhändler
nach ihren eigenen Angaben ganz andere Sätze feſtgeſtellt
wurden. Um bei den fetzt im Vordergrund der Erbrterun-
gen ſtehenden Schweinen zu bleiben, betrug auf dem Ber
liner Schlachtviehmarkt nach dieſen Feſtſtellungen der
Durchſchnittsſatz für die geſamten Handlungsunkoſten der
Händler 15,70 Mk. für das Schwein, gleich 12,66 Prozent
des Erlöſes. Er ſchwankt zwiſchen 11,09, gleich 9,10
Prozent, und 17,86 Mk., gleich 14,12 Prozent. Darin ſind
Fracht, Verſicherung, Verkaufsproviſion, Marktſpeſen und
Gewichtsverluſt enthalten. In Dresden betrug der Durch
ſchnittsſatz nur 18,92 Mk. oder 9,87 Prozent. Bei einem
Schwein von 250 Pfd. Lebendgewicht ſtellt ſich jetzt der
Höchſtpreis auf dem Berliner Schlachtviehhof (nach dem
Satz von 120 Mk. für Schweine im Gewicht von über 120
Kilogramm) auf 300 Mk. Hiervon beanſprucht der Händler
jetzt für ſich und feine Aufkäufer 18 Prozent, gleich 54 Mk.
pro Stück. Nach dem in der Fleiſchenquete ermittelten
Durchſchnittsſatz würde ſich heute ein Speſenſatz von 37,98
Mark ergeben. Der Unterſchied beträgt demnach für das
Stück rund 16 Mk., für den Zentner 6,40 Mk. und für das
Pfund 6,4 Pfg. Auch wenn man eine gewiſſe Steigerung
der Koſten in Anfatz bringt, ſo zeigt dieſe Gegenüberſtel-
lung doch, wie ſehr die Forderung der Händler
das gewöhnliche Maß überſteigt.

e

Kreisblatt
Dienstag, den 14. Dezember 1915,

Das Eiſerne Krenz 2. Klaſſe erhielt Unteroffizier
Kurt Franke von hier.Das neue Heim der Landesverſicherungsanſtalt
Sachſen Anhalt iſt Sonnabend vormittag durch einen Feſt
akt in dem Gebäude an der BahnlinieHalle Merſeburg eingeweiht worden. Die Feier, zu der
neben den Spitzen der Behörden auch die geſamke Beam-
tenſchaft geladen war, bewegte ſich dein Ernſt der Zeit ent
ſprechend in ſchlichtem Rahmen. Dieſen Ton verzeichnete
auch die Anſprache des Landeshauptmanns Exzellenz von
Wilmowski. Anſprachen hielten ferner die Vertreter
der Regterungen und des Kreiſes.

Der Evangeliſche Arbeiterverein beging geſtern
Sonntag abend in der Guten Quelle ſeine Weihnachts

eier. Einigen freundlichen Begrüßungsworten des Vor
itzenden, Herrn Bock, folgte der gemeinſame Geſang der

„feltgen fröhlichen Weihnachtszeit“. Darauf nahm Supe-
rintendent Profeſſor Dr. Bithorn das Wort. Er führte
etwa aus: Kriegsweihnachten viele unſerer Kameraden
ſind fern, in Gefahr, andere kehren nicht wieder. Kriegs
weihnachten dunkles Weihnachten, teures Weihnachten,
Klagen, wohin man hört. Wer hätte ſich Weihnachten ohne
Stolle denken können! Und doch geht es auch ſo! Aber ab-
geſehen von bieſer Kleinigkeit viel ernſte Sorgen haben
die heutigen Verhältniſſe Manchem gebracht. Auch dieſe
Feier mußte dem Ernſt der Zeit gemäß ſo ſchlicht wie nög-
lich gehalten werden. Und doch iſt's kein trübſeliges Weih-
nachten. Wir find hier, um uns gemeinſchaftlich zu freuen.
Zunächſt ſenden wir unſere Grüße den fernen Kameraden.
Vir, haben aber auch ſonſt allen Grund, dankbar zu ſein.
Es ſteht heute viel beſſer um Deutſchland, wie vor einemjahr. Oſtpreußen iſt P ein gewaltiges ruſſiſches Gebiet
eſetzt, Galizien befreit, Serbien erobert, die gewaltigen

Angriffe im Weſten geſcheitert. Grund genug zu Freunde
und Vertrauen. Daß es daheim knapp zugeht, darf uns
nicht kümmern, Schlichte deutſche Sitte iſt ſtets im evang.
Arbeiterverein gepflegt worden. Nicht Maſſe, nicht Geld,
ſondern Liebe gibt Weihnachtsgaben ihren Wert. Wir ſind
durch den Krieg innerlich reicher geworden. Und mehr als
je werde die Liebe die Reihen des Vereins enger ſchließen.

Nochmals ſprach Profeſſor Bithorn im zweiten Teil
der Feier über Das deutſche Weihnachtslied. Mancherlei
intereſſante Bemerkungen machten ſeinen Vortrag an
regend. Tochter Zions, freue dich“, „Stille Nacht, heilige
dacht „O, du ſelige“ wußte er durch die Geſchichte ihrer

Entſtehung gewiß manchem Zuhörer noch näher zu brin-
gen, als ſie es ohnedies durch ſich ſelbſt ſein müſſen. Und
nochmals nahm der gleiche Redner das Wort, um dem
deutſchen Weihnachtsbaum ſein verdientes Lob zu
widmen und, davon w. dem deutſchen Wald,
und erzählte ein liebes Weihnachtsgeſchichtchen. Den Reſt
des würdig verlaufenen Abends füllte frohe Geſelligkeit.

Maßnahmen zur Sicherung des Bedarfs an Brenn-
holz. Man ſchreibt: Aus den Kreiſen der Handels und
Gewerbetreibenden iſt der Beſorgnis Ausdruck gegeben
worden, daß in den Staatswaldungen auf den Einſchlag
von Brennholz nicht genügend Bedacht genommen werden
würde, um den Bedarf der Gewerbe und Bevölkerung an
Brennholz ſicherzuſtellen und das ſtarke Anſteigen der Prei-
ſe zu vermeiden. Der Landwirtſchafts miniſter
hat deshalb die Regierungen darauf hingewieſen, daß beim
Einſchlage auf die Deckung des Brennholzbedarfes genü-
gend Rückſicht genommen wird. Durch Nutzung von ſolchen
Beſtänden, die hauptſächlich Brennholz liefern, ſowie durch
Ausführung von Brennholzdurchforſtungen wird es mög-
lich ſein, den Bedarf zu befriedigen; vorausſichtlich wird ſich
auch Stockholz und Reiſig gegenwärtig gut verwerten laſ
ſen. Ferner ſind Anordnungen ergangen, auch der Holz
verkohlungsinduſtrie, die für Heereszwecke große Mengen
von Buchenholz nötig hat, ausreichende Vorräte an Bu-
chenholz zur Verfügung zu ſtellen.

Zur ſchnellen Ahwickelung des Poſtſchalterverkehrs
während der Weihnachtszeit kann jedermann weſentlich bei
tragen. Die Einlieferung der Weihnachtspakete ſollte n i ch t
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lediglich oder vorwiegend bis zu den Abenöſtunden
verſchoben, namentlich müßten Familienſendungen tunlichſt
an den Vormittagen aufgegeben werden. Auch ſollte es die
Regel bilden, daß die Abſender die einzuliefernden Weih-
nachtspakete durch Poſtwertzeichen ſelbſt freimachen. Mit
feinem Bedarf an Poſtwertzeichen müßte ſich ein jeder bald
verſehen. Zeitungen dürften nicht in den Tagen vom 19.
bis 24. Dezember am Schalter der Poſtanſtalten beſtellt
werden. Für die Zahlungen am. Poſtſchalter ſollte der Auf
lieferer das Geld abgezählt bereithalten. Die Befolgung
dieſer Ratſchläge würde der Poſt und der Allgemeinheit
gleichmäßig zum Nutzen gereichen.

Düngemittel, Gerſten, Kartoffeln im Hauptausſchuß
des Reichstages. Bei der Beſprechung der Beſtrebungen,
durch Anbaun von Oedländereien die landwirtſchaftliche
Produktion zu erhöhen, wurde gefordert, daß Dünge:
mittel und Stickſtoffe in erhöhtem Maße und beſchleunigt
hergeſtellt und der Landwirtſchaft zur Verfügung geſtellt
würden. Es wurde mitgeteilt, daß die Fabriken für Kunſt-
dünger fertig ſind und der Landwirtſchaft Stickſtofſfe in
ſteigendem Maße zur Verfügung ſtellen werden durch Ver
mittelung der land wirtſchaftlichen Handelsbank und der
land wirtſchaftlichen Organiſationen. Mit Bezug auf die
Gerſtenfrage wurde von einem Regierungsvertreter
erklärt, daß die Reichsfuttermittelſtelle den Intereſſen der
Landwirtſchaft möglichſt entgegenkommen ſolle. Zur Kar-
toffelfrage liegen Anträge der Konfervativen, derFort-
ſchrittler, des Zentrums und der Sozialdemokraten vor

über die jedoch erſt am Montag abgeſtimmt werden ſoll
Ein Regierungsvertreter beſprach die Schwierigkeit, in die
Wirtſchaft der Kartoffelbauern einzugreiſen; ihm fei von
einer gefliſſentlichen Zurückhaltung der Kartoffeln nichts
bekannt. Nach der Anrollungsziffer ſeien manche Städte
ſchon bis zur nächſten Ernte verſorgt. Bis zum 15. Novem-
ber ſeien allein aus dem Oſten 15 Millionen Zentner zu
meiſt nach dem Weſten abgerollt worden.

Auch die Zigarren werden teurer wegen Tabakmangel
und Verteuerung der Herſtellungskoſten. Vom 1. Jnauar ab
werden, wie aus Berlin berichtet wird, die Preiſe für Zigarren
um 10 bis 15 Prozent erhöht. Zigaretten werden von der
Preiserhöhung nicht betroffen, da der hierfür benötigte Tabak
aus den Balkankländern genügend eingeführt werden kann.

Ein entwichener franzöſiſcher Gefangener feſtgenom-
men. Von einem Wachtpoſten des Bahnſchutzkommandos
Halle wurde bei Wörmlitz ein entwichener franzöſiſcher
Gefangener feſtgenommen. Der Franzmann, der angab,
aus Merſeburg zu kommen, wurde unter Bedeckung
nach dem Bezirkskommandos in Halle gebracht und von dort
an das Garniſonkommando abgeliefert. Zur ſelben Zeit,
als die Feſtnahme dieſes Franzoſen erſolgte, ſoll in der
Pig liert Flur noch ein zweiter Franzoſe geſehen woröen
ein.

Exrwerbsfürſorge für kriegsbeſchädigte Offigiere. Die
vom Kriegsminiſter veröffentlichte 3uſammenſtellüng der
für kriegsinvalide Offiziere geeigneten Laufbahnen bei den
Reichs Staats und Gemeindeverwaltungen iſt um der
Berufsfürſorge für die infolge einer Kriegsbeſchädigung
zum Berufswechſel genötigten Offiziere willen ſehr zu be
grüßen. Für die kriegsvezletzten Offiziere, die in der Jn
duſtrie paſſende Stellungen ſuchen, iſt ſeit geraumer Zeit
auch der Deutſche Jnduſtrieſchutzverband, Dresden (Direk-
tor Grützner) bemüht, der für kriegsbeſchädigte Unteroffi-
ziere und Mannſchaften bereits über 3000 offene Stellen
ſchaffen konnte. Bei der Auswahl von Stellen für invalide
Offiziere in Jnduſtriebetrieben werden die Induſtriellen in
der Regel als Vorausſetzung die bekannten Eigenſchaften
und Fähigkeiten ins Auge faſſen, auf deren Ausbildung die
militäriſche Erziehung beſonderen Wert legt. Deshalb
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Der neue
Roman von Reinhold Ortmann.

v Nachdruck verbotenDieſer liebenswürdige Kamerab hatte der langen Aus
e allen Anzeichen lebhaſter Ungeduld zu
gehört. „Per Pios rief er, „wie viel Gerede wegen eines
hergelaufenen Deutſchen! Ich bin wahrhaftig neugierig,
ob r och einmal mit unſerem Geſchäft zu Ende kommen
werden

Seine Geduld aber ſollte trotzdem noch weiter auf dieProbe geſtellt werden. Der zweite Offizier, der Ferne ſeit
mehreren Minuten ſehr aufmerkſam betrachtet hatte, trat
jetzt einen Schritt näher auf ihn zu und fragte, ohne ſich
viel um den Einwurf ſeines Kameraden zu kümmern:
„Sagen Sie mir doch, Sennor, ob Sie nicht derſelbe
Herr ſind, der vor kurzem mit Doktor Joſé Vidal in meinem
Laden war.“

Nun erkannte auch der junge Deutſche, daß in der ele-
ganten Offiziersuniform kein anderer als der höfliche Tien
dero ſtecke, der ſich damals, als man den verwundeten
Indianer in ſein Magazin getragen, ſo hilfreich und
menſchenfreundkch gezeigt hatte.

Der ganze Aufrritt erſchien ihm faſt wie eine Szene
aus einer Offenbachſchen Operette, aber ſeine Situation
war nicht danach angetan, ihn den Humor der Sache nach
Gebühr würdigen zu laſſen.

„In der Tat, Sennor, der bin ich,“ erwiderte er, „und
mein Freund Joſé Vidal wird Jhnen wenig. Dank dafür
et daß Sie in dieſer Stunde nichts zu meiner Rettung

„Doktor Joſé Vidal iſt alſo Jhr Freund, Sennor Sie
e an km be r Jhre Unſchuld verbürgen würde,

a 3h gzangen üeße Zehr cht von Ihrer Gefangennahme an

erner erinnerte ſich des Ver iliebenswürdiger Reiſegefahrte n e
nommen, und wenn er auch nicht ernſtlich erwartete daß
ſich der Arzt, der ihn ja kaum kannte, ſeinetwegen Un
n bereiten würde, ſo rechnete er doch auf ſeine

erzeihung dafür, daß er ſich ſeines Namens jetzt bediente
um Zeit zu gewinnen. Denn ſeine Hoffnungen ſetzte er
noch immer einzig auf die Schritte, die Henninger für

e Bankairektor.

eine Freilaſſung tun würde, und es ſchien ihm unmöglich,be er Prokuriſt, der die rechtliche und moraliſche Ver

pflichtung hatte, ihm beizuſtehen, jetzt noch lange auf ſich
warten laſſen könne.

„Gewiß,“ erwiderte er, „Doktor Vidal wird jede nur
immer gewünſchte Bürgſchaft für meine loyale Geſinnung
übernehmen. Ich verlaänge in aller Form, daß man ihn
benachrichtigt.“

Und was weder die Berufung auf den Geſandken, noch
ſelbſt die auf den Präſidenten der Republik vermocht hatte,
das bewirkte zu Werners Ueberraſchung der Name eines
einfachen Arztes, der keinerlei amtliche Stellung bekleidete,
und der ihm ſelbſt geſagt hatte, daß er nicht den geringſten
politiſchen Ehrgeiz beſitze. Wohl zeigte ſich der erſte Offi-
zier ungehalten und ſchleuderte dem jungen Deutſchen
wütende Blicke zu, aber er ſchien doch keinen ernſtlichen
Widerſpruch zu erheben, als ſein Kamerad ihn ein wenig
beiſeite zog, um leiſe und eindringlich auf ihn einzu-
ſprechen.

Nach Verlauf einiger Minuten, die ſich für Rodewaldt
z ebenſovielen Viertelſtunden ausgedehnt hatten, gab er
Sefehl, den Fremden einſtweilen in die Zelle zurückzu-
ühren, da die Exekution um eine halbe Stunde aufge-
choben ſei. Werner atmete auf, aber als er nun einen
lick auf feine unglücklichen Leidensgenoſſen warf, und

als er ſah, wie ſich der ſchinerzlichſte Neid über ſein glück
licheres Los in ihren Zügen malte, fühlte er eine Ver-
pflichtung, ſich noch einmal zu ihren Gunſten zu verwenden.
Er begann zu ſprechen, und, indem er ſeine Worte an den
uniformierten Tiendero richtete, auch für ſie einen Auf
ſchub der Hinrichtung zu erbitten. Doch der freundliche Ge
ſchäftsmann zuckte die Achſeln, und der Korporal zog
Werner faſt gewaltſam hinweg, indem er ihm zuflüſterte:
„Sind Sie des Teufels, Sennor? Was kümniert Sie
das Geſindel Wollen Sie denn durch eine ſolche Tor-
heit alles wieder aufs Spiel ten

Werner mußte ſich wohl oder übel ihm
zu folgen, und noch ehe er die Tür ſeiner Zelle wieder
erreicht hatte, vernahm er das Krachen der Gewehre, das
ihm verriet, daß auch die letzten ſeiner Schickſalsgefährten
der Willkür ihrer unmenſchlichen Landsleute zum Opfer
gefallen waren. e

17. Kapitel.
Wieder ſchlichen mit unerträglicher Langſamkeit die

Minuten dahin, bleierner noch und ſchleppender als vor-
hin, wo die Anweſenheit ſeiner Mitgefangenen Werner
die Oual des Wartens ein wenig erleichtert hatte. Wenn

er das furchtbarſte Verbrechen begangen hätte, die Martern,
die er jetzt erdulden mußte, wären eine ausreichende Strafe
dafür geweſen.

Er hatte ſich auf den Boden der Zelle niedergefetzt,
weil die Knie ihm allgemach den Dienſt zu verſagen drohten
Ein tiefer Atemzug der Erleichterung hob ſeine Bruſt, als
er nun endlich abermals das Knirſchen des Schlüſſels ver
nahm. Schon das liebenswürdige Lächeln des eintreten-
den Korporals bewies ihm, daß es ſich nicht um den Weg
zur Hinrichtung handeln könne.

„Sie haben Glück gehabt, Sennor Jhr Freund,
Doktor Vidal, hat in der Tat durchgeſetzt, daß Sie vor ein
Kriegsgericht geſtellt werden. Wollen Sie die Güte haben,
mir zu folgen

er Korporal führte Rodewaldt über den Hof zu
dem an der Straße gelegenen Hauptgebäunde und in das
erſte Stockwerk hinauf. Nachdem er ihm dort zum Ab.
ſchied die Hand geſchüttelt und ihm mit dem Ausdruck
aufrichtigſter Hochachtung wiederholt verſichert hatte, daß
er ihn für einen vollkommenen Caballero halte, überließ
er die weitere Sorge für den Gefangenen einem uni-
formierten Beamten, allem Anſchein nach einem Schließer,
und entfernte ſich, eine luſtige Melodie vor ſich hinpfeifend,
ohne daß es ihm nötig erſchienen wäre, der Börſe, die
ihm Rodewaldt vorhin in Erwartung ſeines unmittelbar
bevorſtehenden Todes zugeſteckt hatte, mit einer Silbe Er
wähnung zu tun.

Der Gefängnisbeamte, ein ſtattlicher, wohlgenährter
Mann mit rundem, bartloſem Antlitz, zeigte ſich von aus
geſuchter Höflichkeit gegen ſeinen neuen Pflegebefohlenen,
Er öffnete die Tür eines Gelaſſes, das zwar in ſeiner Aus
ſtattung nicht eben viel Anheimelndes hatte, das abet
dem W Deutſchen ſchon 2 der darin herrſchenden
Kühle als ein wahrhaft paradleſiſcher Aufenthalt erſchien
im Vergleich zu dem ſchrecklichen Loche, in das man ihn
vorhin mit ſeinen unglücklichen Gefährten gebracht hatte
Es war eine mäßig hohe Zelle mit vier kahlen Wände
und einem einzigen kleinen, in ziemlicher Höhe an Gbrachten Fenſter, das überdies der größeren Votrſicht vaibe

von innen und außen mit ſtarken Eiſenſtäben vergitte
war. Die r beſtand außer in einem Tiſch un
einem. Stuhl lediglich in der an der Wand vef tigte
Lagerſtätte, einem roh r Lattengeſtell, be
das einige geflochtene Matten gebreitet waren. S

(Fortſetzung folgt.)
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wird die allgemeine Vorbildhug Der Offiziere in den meis
ſten Fällen gls hinrekchende Grandlage zu ihrer beſonderen
praktiſchen Ausbildung für de ihnen in induſtriellen Be
trieben zugewieſenen Stellutzgen angeſehen werden khnnen.
Die wirkliche Fachausbildung würde auf jeden Fall immer
noch im Veiriebe ſelbſt eſgblgen müſſen. Bei den dem In
duſtrieſchutzverband gns der Induſtrie gemeldeten Stellen
für kriegéverletzte OffAziere iſt bisher einebildung in kelgem de verlangt worden. Auf dieſe Tat

en en de Serr ng-wieſen werdben, die fus irgendwelhen Gründen die ſfofortt
je Aufnahme eine vrgktiſchen Tätigkeit in einem indu-ſriellen Betriebe Evrzieden.
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e r 99Zur Märchenaufführung!
Wie reigend, die Märchen und Kinderlieder
Höre ich demnächſt in Merſeburg wieder,
Seh' Groſte und Kleine, feſtlich geſchmückt,
Voll Spannung lauſchen, entzürkt und beglückt!

Es haken ja auch die beiden Tanten
Das „Sprechen“ und „Singen“ ſo gut verſtanden,
Dazu die Bilder, ſo deutlich und klar,
Als wären fie alle lebendig und wahr.

„Den Wolf mit den Gaislein“ und „Siebenſchön“,
geſtieſellen Kater“ kann man hören und feh'n,

„Das Tiſchlein deck dich“ und „Coldmarie“,
Und Vieles, das kannte man bisher nie!

D'rum, Kinder, Bittet die Eltern recht ſehr,
Daß nächſten Mittwoch des Saal nicht zu leer.
Jhr habt dann frohe und feſtliche Stunden
Und heilet zugleich des Krieges Wunden! A. R.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Stabtthegter Halle. 2. Sinfvniekvnzert, Es iſt

erfreulich, zu hören, datz das Halleſche Theater ſich finanziell
unter der neuern Leitung ſehr viel beſſer entwickelt hat, als
man bei dem fämmerlichen Beſuch zu Beginn der Spiel-
zeit erwarten mußte. Wir ſind Herrn Sachſe aufrichtig
dankbar, daß er ſich damals nicht hat beſtimmen kaſſen, dem,
wie es ſchien, allzubeſcheibenen Geſchmack des Publikums
entgegenzukommen und dies durch Verſchlechterung des
Spielplans zu gewinnen. Er hat mit ſeinem befferen Ver
trauen recht behalten, die Qualität feiner Leiſtungen, das
ehrliche Beſtreben, nur wirkliche Kunſt zu bieten ein Be-
ſtreben, das, von ganz wenigen Ausnahmen abgeſehen, mit
einer nicht allen Provinzbühnen eigenen Treue burchgehal-
ken wurde, hat immer größeren Erfolg gehabt und das
Haus immer befſer geftillt, ſo daß dies Siufoniekongert
einen glänzenden Beſuch aufwies. Es wäre auch ſonſt
ſchade geweſen um die ganz hervorragende Muſik, die ge
boten wurbe. Beethovens Ervicag leitete ein, und, von ei
ner leichten Unſicherheit der Einſätze zu Beginn abgeſehen,
wurde die machtvolle Tondichtung, namentlich im Adagto,
muſtergültlg vorgetragen. Gleich vorzüglich war die Wie
dergabe des Klavierkonzerts in Es-dur (Conrad Anſorge
am Klavier). Mit Schillings-Wildenbruchs „Hexenlieb“
kam auch, wer etwas gröbere Koſt liebt, auf feine Rechnung.
Wir ſagen: „etwas gröbere Koſt“ nicht, well wir an Schil-
lings Muſik oder Wilbenbruchs Verſen etwas auszufetzen
)ätbten, ſondern weil unſerm perſönlichen Geſchmack dieſe
dunſtgattung nicht entſpricht. Djefe BVerbinbung vonWort und Tonkunſt iſt eben dec nicht die vollkommene

Verſchmelzung und Durchbringung, wie in Wagners un-
vergleichlichen Werken, hier wirken nicht mit, ſondern
nacheinander, und die Muſik dient lediglich dazu, das durch
das Wort geweckte Empfinden zuweilen eiwas aufdring
lich zu verſtärken. Aber grade dadurch daß fie ſich abwech

ind an das Vorſtellungsvermögen und den unkürperlichen
onſinn wendet, tritt nach unſerem Empfinden eher eine

Schwächung ein. Aber de guſtibus non eſt disputandum!
Jedenfalls ſtimmten Herrn Sachſes wirkungsvolle Regzita
tion und Herrn Anſorges techniſch vollendeter Klaviervor-
trag zu einer ſo guten Geſamtwirkung überein, als das
nur immer denkbar iſt, und beideKünſtler fanden den reich

en Beifall. Schubert-Liſzts „Wandererphantaſie“ und
oldmarks „Sakuntalga“Ouverture kamen ebenſo pollendet

W Vortrag wie die anderen großen Nummern. Oskar
rauns temperamentvolle und erſtannlich ſichere Dirigen-

tenkunſt fand auch diesmal die gebührende Anerkennung.
Ein Bedenken müſſen wir aber doch äußern; könnte nicht

in bezug auf die Quantität des Gebotenen etwas mehr
Oekonomie geübt werden? Die ernſte Kunſt ſtellt an den
Hörer auch phyſiſch ſehr weſentliche Anforderungen. Der
Thegaterzettel rechnete mit 225* Stunden Dauer. Das iſt
reichlich genug bemeſſen, wenn man ſich bis zum Schluſſe
ungetrübte Aufnahmefähigkeit bewahren will. Tatſächlich
wurde es eine Stunde mehr. Wo ſo Gutes geboten wird.
dürſte man ruhig etwas weniger Fülle bieten. Für den
größten Teil der Hörer ging dem feſtlichen Abend ein ar-
beitsſchwerer Tag voraus.

Preisanusſchreiben betreffend Verbeſſerung der Streu
fähigkeit des Kalkſtickſtoffes. Für das vom Landwirtſchafts
miniſter erlaſſene Preisansſchreiben betreffend die Ver-
beſſerung der Streufähigkeit des Kalkſtickſtoffes ſind 127
Bewerbungen eingegangen. Da keine der eingereichten
Arbeiten die geſtellte Aufgabe in hinreichender Weiſe ge
köſt hat, mußte vorläufig von der Zuteilung eines Preiſes
Abſtand genommen werden. Es wurden jedoch mehrere
Arbeiten zur Weiterbearbeitung und praktiſchen Vorfüh-
rung zurückgeſtellt. Das Ergebnis dieſer praktiſchen Vor-
ührung wird entſcheiden, ob ein Preis vergeben werden
ann.

Diebſtahl eines Spitzweggemäldes. Zwiſchen Freitag
nachmittag und Sonnabend früh wurde im Städelſchen
Kunſtinſtitut in Frankfurt das Gemälde „Forellenbach“
von Spitzweg geſtohlen. Das Oelgemälde, das eine Größe
von 37. 29 Zentimeter hat, wurde aus demRahmen heraus-
zeſchnitten. Auf dem Bilde iſt ein fiſchender Franziskaner
mönch, neben dem ein Knabe ſteht, abgebildet. Von dem
Täter fehlt jede Spur,

Turnen, Spiel und Sport.
Wir bitten die ieſigen Turn und ſporttreibenden Vereine, uns mit ihren Ver
nſtaltungen a dem laufenden zu halten, damit entſprechende Würdigung in

dieſer Spalte erfolgen kann. (Die Redaktion.)

Fußballſport. Die erſten Elf des Vereins für
Bewegungsſpiele, die geſtern gegen eine verftärkte
zweite Mannſchaft Wacker“ Halle in Halle ein Gefellſchafts
ſpiel austrugen, mußten ſich eine Niederlage von 4:2 ge
fallen laſſen. Bedauerlich iſt es nur, daß zwei Spieler, an
zeblich wegen Beleidigung des Schiedsrichters, herausge-
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kellz werden mußten Leipzigs Städiemann-
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ſchafz tritt ar 10. Dezember nicht gegen Halle an, da
Halle abfagte. Das Spiel Dresden Leipzig findet be

ſtimmt am 26. Dezember in Dresden ſtatt. Weitere
Spielreſultate: Leipzig Die Bewegungsſpieler
e agen Olympia mit 5:0, Sportfreunde et0, Eintracht I--Viktvria 03 I 5: 3, Wacker (komb. Leutz

r Viktorig 433; Magdeburg: Kynet ntrachs 1:0,S )ielvereinigung--Weitſto 8:0; Halle Sportfreunde--
Favorjt 10 0; Nürnberg: Turnverein Fürth-Sporrfreun
de 81, Ballſpielklu ußballklnb Ansbach 3:1, 1. Fuß-
vallklub Nürnberg--Franken Fürth 2:6.

Heekey-Städtekampf Berlin- Leipzig 7 1. Die Ber
liner waren ihrem Gegner dauernd überlegen und erziel-
ten ſchon in der dritten Minute durch Meyer das erſte Tor,
dem ſechs Minnien ſpäter Meyer das zweite und in der 16.
Minute Fligzeck das dritte Tor anreihten. Jn der 40. Mi-
nute fiel das einzige Tor für Leipzig. Nach Halbzeit er
höhte Gaedecke durch rin Tor und Borhe durch drei Tore
den Vorſprun
Hockeywettſpiel die Damenmann ſchaft der Hockeyabteilung
des S. C. Zehlendvrf über die Damenmannfchaft des Ber
liner Hockeyklubs mit 41.

Leichtathletik. Der interne Wallauf des Sport- Klub „Komet“ war vom beſtenWetter degünftigt und zeigte bei guten Veiſtungen ein über
raſchendes Ergebnis. Im toten Rennen en Lauterbach
ind Rolf in der vorzüglichen Zeit von 18 Minuten 7 Se

funden vor Fiedler und Büchner. Die übrigen Teilnehmer
folgten in kurzen Abſtänben.

Ruberſport. Dem Jugend-Ruderverbandvon Groß- Berlin iſt jetzt auch der Lichtenberger Ju
gendRuderverein „Fung-Siegfried“ beigetreten, ſo daß der
Verband jetzt 7 Fugendvereine umfaßt Die Wiener
Ruderregatten ſollen, wie in der Vorſtendsſttzung des
Wiener Regalta- Vereins kürzlich beſchloſſen wurde, mög
lichſt im nächſten Fahre abgehalten werden. Ueber die Ter
mine will man fich rechtzeitig mit Budapeft in Verbindung

fetzen, um eine gegenfeitige Beeinträchtigung bei den Re
gattatagen zu vermeiden. Die große Wiener Regatta ſoll
im Anſchluß an die Bubapefter am 25. Juni vor ſich gehen,
Sie Stromregatta am 16. Juni und das Dauer-Rubern am
10. September. Die vrdentliche Jahres- Hauptverſammlung
fällt diesmal aus.

Schwimmſport. Jn Magdeburg wird von den
beiden bekannten Vereinen Magdeburger S. C. von 1896“
und „Hellas“ für Ende Janugr1016 ein großes Wettſchwim-
men mit nationalen Rennen geplant. Der Damen-Schwimm- Klub Leipzig hielt kürzlich eine Haupt-
verſammlung ab, zu der ſich ungefähr 35 Mitglieder einge-
funden hatten. Aus den Jahresverichten ging hervor, daß
der Klub jetzt 58 Mitglieder zählt. Mit Genugtunng tvurde
feſgeſtellt, daß er die als Schwimmverein übernommenen
Ver pflichtungen erfüllt habe. Es wurde vor allen Dingen
auch des großen Nationalen Wettſchwimmens gedacht, das
den gewünſchten Erfolg brachte Jn Nürnberg ſiegte
hei dem Waſſerballſpiel der Schwienmverein 67 Nürnberg
nrit 4:0 über den 1. Fußballklub Nürnberg.

Aus Provinz und Relch,.
Delitzſch, 12. Dezbr. Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe er

hielt Muſikmeiſter Kühne von hier.
Lützen, 12. Dezbr. Am 10. 5. M. wurde im Beiſein der

d Regierungspräſibentin von Gersdorff und des
Herrn Regierungsrat Roſtock der Eiſerne Rabe in
Merſeburg mit einer Anſprache des Vorſitzenden Herrn
W. Müller und den Herren vom Direktorium der prä
vilegierten Schützengilde Lützen, gegründes
1608, genagelt.

Lochan, 10. Dezbr. Geſtern nachmittag ?58 Uhr wurden
2 Offigiere, die Leutnants Dietrich uns Bernhard
von Oheimb, Söhne Sr. Exzellenz des Generalleut-
nants von Oheimb, die in Rußland gefollen ſind, hier r
letzten Ruhe beſtattei. Die Särge wurden vor dem Alk-
tar der Kirche aufgeſtellt und rechts und links ſtanden zwi
ſchen Blattpflanzen die ſchlichten Holskreuge, die aus Ruß-
land miegebracht worden waren. Die Standarte des 12.
Huſaren- Vereins Halle wurde links und die Hahne des
Kriegervereinß Lochau rechts neben den Särgen aufgeſtellt.
Die kleine Kirche in Lochau, in der die Feier ſtattfand,
konnte die Leidtragenden, unter denen ſich Herr Graf von
der Schulenburge-Heßler, Präſident der Landwirtſchafts-
kammer, auf Schloß Vitzenburg. Kammerherr von Bülow
auf Dieskan, ſowie mehrere Offiziere befanden, nicht alle
aufnehmen. Am Grabe ſtand eine Ehrenbatterie der Er-
ſatz-Batterie Art. Regts. 75 und die Kriegervereine ehem.
12er Huſaren Halle und Kriegerverein Lochau. Se. Exzel
lenz, Herr Generalleutnant von Oheimb, der mehrere Jah-
re Jahre als Offizier dem 12. Huſaren-Regt. angehörte und
der Ehrenmitglied des 12. Huſgrenvereins Halle iſt, drückte
feinen beſonderen Dank aus für das ehrenvolle Geleit, das
feinen gefallenen Söhnen bereitet worden ſei. Die Mutter
der gefallenen Helden, Jhre Exellenz Frau von Oheimb, iſt
eine geborene von Zimmermann auf Rittergut Lochau.

Roßlau, 10. Dezbr. Hier wurde ein Ruſſe feſtge-
nommen, der ſich, da er kein Wort deutſch verſtand, über
feine Herkunft nicht ausweiſen konnte. Einer hinzugezoge
nen Dolmetſcherin gegenüber machte er über ſeine bisheri-
gen Aufenthalts verhältniſſe allerlei unglaubhaſte, wirre
Angaben. Er wurde dem Amtsgericht zugeführt. Bei ſei-
ner Durchſuchung ergab ſich, daß er über 350 Mark bares
Geld, darunter 80 Mark in Gold, bei ſich führte.

Lützen, 10. Dezbr. Die in hieſiger Stadt am 1. Dezbr.
d. J. vorgenommene Viehzählung hatte folgendes Er-
gebnis: Jn 328 viehbeſitzenden Haushaltungen waren 118
Pferde, 332 Stück Rindvieh, 3 Schafe, 748 Schweine, 124 Zie-
gen reſp. Ziegenlämmer vorhanden.

Bothfeld, 10. Dezbr. Der Kriegsfreiwillige Oberjäger
Walter Franke von hier hat auf dem weſtlichen Kriegs
ſchauplatze für bewieſene Tapferkeit vor dem Feinde das
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhalten.

Halle, 10. Dezbr. Am Montag, den 19. Dezember, kann
das Füſilierregiment Generalfeldmarſchall Graf
Blumenthal (Magdeburgiſches Nr. 836) auf ein hundert-
jähriges Beſtehen zurückblicken.

Naumburg, 10. Dezbr. Am 13. Dezember wird in unſe-
rer Stadt eine Sammlung von entbehrlichen
Lederſchuhen und Stiefeln veranſtaltet. Es wird auch
ausbeſſerungsbedürftiges Schuhwerk entgegengenommen.
Ehrenamtlich tätige Damen wollen in den einzelnen Haus
haltungen vorſprechen.

Berlin, 10. Dezbr. Zu einer großartigen Kundgebung
geſtaltete ſich die Verſammlung, die Freitag abend die
NReichs deutſche Waffenbrüdeliche Vereini-
gung nach dem Abgeordnetenhaus berufen hatte. Der in
dem Worte „Waffenbrüderſchaft“ verborgene Zauber hatte
ſeine Wirkung nicht verfehlt, und das Heim unſerer Land-
tagsboten zu einem wahren Wallfahrtsort gemacht. Hohe
Offiziere, Staatsbeamte, Mitglieder des diplomatiſchen
Korps, ſelbſt Abgeordnete, die ſprechen wollten, vermochten
keinen Zutritt mehr zu finden. Die Mitglieder der öſter-
reichiſch- ungariſchen Botſchaft und die Herren von der bul-
gariſchen Geſandtſchaft fanden in der Diplomatenloge Platz.

auf 7; 1. Jn Berlin ſiegte im Damen
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dent der Vereinigung, Oberbürgermeiſter
muth, die Berſamm mit einer Begrüßungsrede,
der er u. g. ausführte: 5„Das Wirken der Vereinigung war bisher ſtr u
darum aber nicht minder krafivol reges. Heutie,
ſchon einen ſtattlichen Wuchs da wir in zahlrei
Großſtädten des Reiches Ortsausſchüſſe haben, deren Ser
boten wir er bewillkommnen, heute, mit die erfam
lung, ſtellt ſie ſich zum erſten Make vor die breite
re Offentlichkeit. Es iſt etwas Schönes um Freud
ſWaft und Bundesgenoſſenſchaft, die uns in ruhigen Heiter
auf keine Gefahr hin geſchworen und erwieſen wird.ach, wie traurig peſchämend iſt es, wenn in Not und To

urplötzlich die Grenzen gefunden werder
Reich der Treue aufhört und die Herrſchaft der heiligen
Selbſtſucht beginnt. Wie anderb, wenn treu geeinte Völke
in Not und Tod erſt recht tren aneinander ſich halten, jg
wenn wackere Kümpfer ſich gerade auf dem Wege von No
und Tod zuſammenfinden. Solche Treue keht nicht nur
unendlich höher als die am Boden haftende Augenblick
berechnung. Sie iſt auch unendlich 4 als dieſe. Sie
ruht in ſich ſelbſt, ſie iſt eine Kraft in ſich ſelbſt. Sie iſt in
höchſten Sinne die Schöpferin politiſcher und wirtſchaft
licher Werte. Sie ſoll, ſo hoffen wir, auch die Beziehungey
der Völker im weuen Frieden mit edlerem, zuverläffigerem
Geiſte durchdringen.“

Lebhafter Beifall hatte die Schkußworte des Oberb
germeiſters begleitet, und nun beſteigt, ſtürmiſch begriütßReichstags ab g. Dr. Friedrich Naumann
die Tribüne, um über „Unſere Verbündeten und wir“ zu
fprechen. Der Parlamentarier iſt hier zum Hiſtoriker ge
worden. Er lenkt den Blick in die Vergangenheit zurück
und ſchildert die Geſchichte der Länder und Völker, die mit
Deutſchland jetzt eine geſchloſene Phalanx bilden. Er er
innert bei den Osmamen an ihren Zug nach Wien, an Prinz

Fünktlich zur feſtgeſetzten Stunde eröffnete der g.
e

an denen da

Eugen, an Molike und Generalfeldmarſchall von der Goltz
Als er dann weiter von Enver- Paſcha ſpricht, geht ein Be
fallsſturm durch das Haus, der erneuert, als Naumann
der Kämpfe auf Gallipolt gedenkt. „Die Türkel“, fo ruft
der Rebner, „die unſere Feinde ſeit Jahrzehnten zu beerben
grdachten, iſt ein Staat, ber lebt, und hinter dem ganz Oſt
Nom liegt mit ſeiner großen Geſchichte. Dieſem Staat
wollen wir helfen, wie er uns geholfen hat. Aber unteß
dem Wahlfpruch: Die Türkei den Türken und keing
Germaniſiernng bes Osmaniſchen Reiches! Naumann ruft
in. die Erinnerung zurück das in Damaskus von unſerem
Kaiſer geſprochene Wort: Deutſchland iſt der Freund vor
300 Millionen Moslems“ und ſchließt dieſes Kapitel mit
dem Rufe: So grüßen unſere Fahnen den Oſten!“ Dantgy
wendet er ſich den Bulgaren zu. Vom Schwarzen un
Aegäiſchen Meer beſpült, wird es, ſo hoffe er, bald auch an
das Adriatiſche Meer reichen. Bulgarien ſei geſchaffen für
den Durchgang des großen Weltverkehrs, den Liſzt um die
Mitte des vorigen Jahrhunderts als den Vekehr voraus-
faghe, der Mitteleuropa mit dem nahen Orient verbinden
werde. Nun ſprach er von Ungarn und Oeſterreich, und
eine tiefe Bewegung ging durch die Reihen der Hörer, als
er des greiſen Kaiſers Franz Joſeph und der unerſchütter
lichen Kämpfer am Jſonzo gedachte. Er ließ die Größe
Bismarcks in ſeinem Verhalten zur Donaumvnarchie aufs
neue ermeſſen, das allein dieſe Zeit möglich gemacht habe,
und ſchloß mit den Worten: „Eine Einheit von Helgoland
bis Smprna, von der Oſtſee bis zum Marmara-Meer.“

Abgevrdneter Dr. Schiffer feierte alsdann unſer
Bündnis der Viermächte als eine Schickſals gemeinſchaft
und ſagte, daß die Niederwerfung Serbiens gewirkt habe
wie das Durchfſchlagen der letzten Bergwand, um in den
Tunnel die lebenſpendende Luſt hineinzulgſſen. Er beeren
dbete ſeine Anſprache mit folgenden von Peter Roſegger ge
ſandten Verſen:

„Wir im Süden, wir im Norden
Sind im Kriege eins geworden.
Wir im Norden, wir im Süden
Bleiben einig auch im Frieden.“

Freudig wurde dem Oberbürgermeiſter Wermuth zu
geſtimmt, an Generalfeldmarſchall v. Mackenſen als
Vorſtandsmitgkied der Vereinigung ein Begrüßungstele-
gramm zu ſenden, und unter Hochrufen auf unſere und un
ferer Berbündeten Heere, auf ihre Führer und Fürſten
ſchloß der denkwürdige Abend.

Leer, 10. Dezbr. Die ſtädtiſchen Kollegen gründeten
zur Abhilfe des Mangels an Leuchtmaterial eine
ſtädtiſche Darlehnskaſſe, die den Haus eigentümern zu ent
gegenkommenden Bedingungen langfriſtige Darlehn ge
währen ſoll, um ihre Häuſer an die Gas- vder elektriſche
Leitung anzuſchliehen oder beſtehende Jnſtallationen auf
das ganze Haus auszudehnen.

Weimax, 10. Dezbr. Eine Schwinblerin hatte hier
24 Tage lang im Evangeliſchen Gemeindehauſe Aufnahme
gefunden; ſie gab an, ihr Sohn liege verwundet imSophien-
hauslazarett und ſie beſuche ihn. Am 6. Dezember iſt die

rau heimlich verſchwunden und mit ihr ein rotbraunes
derportemonnaie mit 75 Mark, ein Sparbuch über 2090

Mark, ein Paar Frauenknöpfhandſchuhe, ein Paar leberne
Hausſchuhe und eine graue Bluſe. Es beſteht der Verdacht,
daß die Schwindlerin auch den Seweſternmantel und die
Haube geſtohlen hat, die aus demſelben Haus vor kurzem
abhanden kamen, und es iſt wahrſcheinlich, daß die Frau
an anderen Orten in der Schweſterntracht auftreten
wird, um neue Schwindeleien zu treiben. Sie nannte ſich
hier Frau Kramer, ſpricht ſchwäbiſchen Dialekt und iſt 40
bis 45 Jahre alt.

Freienwalde a. Oder, 11. Dezbr. Der Landrat gibt be-
kannt, daß dem Unteroffizier, Geflügelhändler Ernſt
Lauersdorf aus NeuTrebbin, zurzeit beim Pferdelazarett
in Oels (Dragoner-Kaſerne), wegen Unzuverläſfigkeit der
Handel mit Geflügel unterſagt worden iſt.

Dom NAuslande.
3 Millionen-Stiftung zur Errichtung einer tſchechiſchen

Univerſität.
Der kürzlich verſtorbene ehemalige Erzbiſchof von Ol-

mütz, Dr. Kohn, hat letztwillig ſein Vermögen im Betrage
von 3 Millionen Kronen zur Errichtung einer tſchechiſchen
Univerſität in Mähren beſtimmt.

Gerichtszeitung
Eine ſonderbare Wilderergeſchichte.

11. Dezember. Forſt bei Hellernborn liegt in der
an ld reich geſegneten Dübener ide. ier hauſte ein
alter Förſter namens Hennecke, der on lange bei ſeiner
vorgeſehzten Behörde unter dem Verdacht des Wilderns ſtand.
Nachgewieſen war ihm allerdings noch nichts. Nur wegen ei-
S er de en hatte er ſich Disziplinarſtrafen zugezogen.

ein Jagdbezir grenzte an den einer Gemeinde. Der Ge-
meindejagdbezirk war an einen Herrn von Schl. verpachtet, der
mit großem gern eine nicht durch ihn hervorgerufene Ab-
nahme ſeines Wildbeſtandes feſtſtellen mußte. Am 5. Dezem
ber 1918 pirſchte er von ſeiner an der Grenze des a
liegenden Jagdhütte aus, Plötzlich hörte er gegen 10 Uhr mor
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Angeklagten, doch könne man ihn nicht völli

e

eng eine Ex blieh ſofort in gedeckter Stellung ſtehen,e Was tig b nen ab Als er ber eine
de gewart urd n 4 eignet hatte woüte ere s n. de tr r ch ein Mann in Förſteruni

rm aus der Honung und ſpähte vorſichtig nach allen Saiten
Hann wand er Ped um nach geraumer Zeit nochmals
n den tskreis des Wartenden zu kommen. Dann ver
chwand die Perſon, die auch mit einer Büchſe verſehen r

r d von Schl. äin am W ſt a h er r t ihn Beobachtungen mit. DerA
teilte ihm ſeinen r ahnte ſofort, was g. v r Wo

ing mit Herrn von Sqhl. auf die SucheWahl le wo die Perſon gebend de de erren zu
war, ſchlug dann ein d et hen andern h regen
d Gelrdſe und auf der Erde lag
der Aufbruch. örſtder Forſtmeiſter ob re e Dem Aſſiſtenten nach dem
za haus des Hennecke. Forſtmeiſter nahm H. er und
egkaubt habe, einen Fuchs zu ichen und aus Verſehen einen

Rehbock sehen habe. C
voten ſei, Rehböcke n 1 und
ſtrafbar gemacht zu haben.
ren nach ſich und jetzt mußte ſich Hennecke
vor der Hälleſchen Strafkammer verantworten. halb ueh
daß das Gelände ſehr wellig geweſen ſei und er e Wer
habe ſehen können, ob ein Fuchs oder ein Reh an n erſihe
kagtsanwalt hält den Angeklagten der Wilderei heire

Und beantragt vier Monate Gefängnis, da es v ört ſei,
ein Förſter wildere. Der Verteidiger der aman die Angaben des Hennecke ni t widerlegen könne, r
auch vieles gegen ihn ſpräche, müſſe man doch zu P rei
v kommen. Das Gericht i ch 7 r r ung
en Angeklagten frei. Es ſpräche vieles, r en s
iſſe deshalb freigeſprochen werden. Der erhandlung hattere e b r Regierungs rat beigewohnt.

Beſtrafter r re a delte 8Bei einem Geſpräch in einem Schank okal ſtellte er
echaniker Albert MaasBerlin für das deutſche S

chwer beleidigende Behauptungen auf, die die An weſen en
n Emphrung verfeyten. Er wurde deshalb zu 9 Myna-
en Gefängnis verurteit

Verworfene Reviſion.
erden, 11. Dezember. Wegen Eiſenbahnraubes, begangenn e Frau, iſt vom hieſigen Schwurgericht der Bildhauer

Valter Meyer zu e h Jahren Zuchth aus ver
urteilt worden. In ſeiner Reviſton beſchwerte er ſich haupt
lächlich über die Ablehnung von Beweisanträgen. Er hatte die
Tat beſtritten und behauptet, ein gewiſſer M., der ihm fehr
ähnlich ſehe, müſſe der Täter ſein. Nach dieſer Richtung hin
hät der Angeklagte Beweisanträge Er hat vann aberauch bei ſeiner Verteidigung einmal erklärt, er habe die Frau
keineswegs ermorden wollen. Er hatte es alſo offenbar mit der
Beſtreitung ſeiner Jdentität nicht ernſt gemeint. Mit u
hierauf verwarf das Reichsgericht die Reviſton als unbegründet.

7

Borfibende des Aufſichtsrates der Allgemeinen Elek-

er heim Ackerbauminiſterium einen ndel am t rtretern der Landwirtſchaft und der
nferenz ſtatt mit

uckerinduſtrie,

X Die Lehren des Krie Derfür unſere Jnduſtrie.

ts-Geſellſchaft, Dr. Rathenau, führten e Generalverſammlung der Geſellſchaft u. a. aus: Der
Schlagkraft unſerer Induſtrie verdanken wir einen guten
Teil unſerer unvergleichlichen Siegeszuverſicht. Wir alle
billigen die Kriegsgewinnſtener, denn am Kriege
ſoll niemand ſich bereichern. Die Zeit des Krieges in ber
Taufende ihr Leben, Tauſende ihr Vermögen opfern iſt
eine Zeit der Einſchränkung, der Einkehr und der Ent-
ſagung. Dennvch darf die fiskaliſche Schraube nicht über

pannt werden. Die Schlagkraft unkerer Jnduſtrie erſerdernt Wagemut, und man foll dieſen Wagemut nicht zu

viel von ſeiner Zuverſicht nehmen.
Vor Jahresfriſt haben wir von den Umſtellnugen ge

ſprochen, die zu machen waren, um den Kriegsaufgaben ge
recht zu werden. Noch 15 Kriegsmongten ermeſſen wir. daß
eine nicht minder bedeutende Um ſtellung erſordecrtich
ſein wird, um die Jnduſtrie, die heute in gewältigem Um-
ſange für den Krieg arbeitet, wieder dem Frieden
dienſtbar zu machen. Dieſer Krieg, der eine ſchwere politi-
ſche und menſchliche Schule für uns war und fein ſoll, iſt
auch eine Schule der Wirtſchaftefür uns geworden.
Wir haben vieles gelernk, was wir in das Friedensleven
inüberzutragen hoffen. 15 Monahe Haben wir in einer
zinnenwirtſchaft gelebt und ſie hat uns gebehrt, daß man

mit Materialien und mit Kapital in neuer Weiſe haushal
ten kann. Es iſt zu wünſchen und zu boffen, daß vor allen
auch die Lehren des Geldhaushalts im Frieden nicht ver-
geſſen werden. Wir alle arbeiten heute mit kleinere m
Betriebskapital als ſonſt und es geh auch. Der ge
ringere Bedarf an Betriebbmitteln liegt darin, daß der
Warenumlauf ſich ſchneller vollzieht, daß mehr mit barem
Gelde bezahlt wird, daß nicht jene umfangreichen Läger ge
halten werden, die Hunderte und Aberhunderte von Quali
käten und Abſtufungen enthalten. Dieſe Lehre ſollte von
uns allen im Reiche beherzigt werden. Das Betriebskapi-
tal Deutſchlands ließe ſich gewaltig einſchränuken, wenn
raſchere Zahlüng, ſchnellerer Umlauf und
Beſchränkung der Läger beibehalten werden wür-
den, wenn der eigenſinnige Jndividuglismus der Beſtel-
lung ſchwände, der den Markt mit übertriebener Waren
auswahl und Ueberfülle der Konſtruktionen überlaſtet.

werden Milliarden toten Beiriebskapitals eutbehr-
lich.

Jch ſpreche weiter von den Lehren dieſes Krieges. Die
größte Geſahr, vor der wir ſtanden, war die Gefahr des
Mangels an Rohſtoffen. Daß wir militäriſch nicht beſiegt
werden würden, wußten wir. Daß ein Land, daß mehr als
80 Prozent ſeiner Nahrungsmittel ſelbſt erzeugt, nicht aus
gehungert werden kanun, wußten wir auch. Daß aber ein
Land nahezu gänzlich blockiert werden und daß man in
dieſem Lande dennoch leben, arbeiten, rüſten und Krieg füh-
ren kann, das wußten wir nicht und das wiſſen wir jetzt.
Unſere Rohſtofforganiſationen ſind durchge-
führt und haben Erfolg. Jhnen verdanken wir auch,
daß der Erſatz ausländiſcher Rohſtoffe durch einheimiſches
Material dauernde Fortſchritte macht. Hierin liegen Ver-

d

geht dem Frieden entgegen mit demſelben feurigen un
reudigen Bewußtſein, mit dem es dem Kriege enging. Die Worte, die geſtern im Reichstag geſprochen wur

den, hallen 7wüinſcht, wir die geſamte empfindende Menſchheit den n
auch in unſern Herzen nach. Deutſchlan

den, aber kein anderer Friede darf uns beſchieden ſein al
der, welcher Erfolge ſichert und Macht verbürg
Unſere Jubuſtrie iſt ſtärker als zu irgendeiner Zeit
und ſie iſt bereiter als zu irgendeiner Zeit, bis zum änßerz
en und letzten zu gehen und den Beweis zu erbringeaß ſie ebenſo unüberwindlich iſt wie anier

iWehrmache. Wir haben den Willen und die Kraft zu
Hurren wie gar Tat.

Reklmmeteill,
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uCicherettenfabeHandel Derkehr- Polks wirtſchaft

X Prag, 12. Dezbr.
welche behördliche Maßnahmen zur Sicherung des
nächſt jährigen Rübenanbaues einzuleiten wä-

Zur Klärung der Frage, vb und

e.

billigungen, die

werden un Jſchaft, d. h. bei weiterem Vordringen zu Urſtoffen, und zwar
zu deutſchen Urſtoffen,
kräftiger und ungabhängiger geſtalten werden.

e e

2

eder Friedenswirtſchaft zugute kommen 7 S
die bei weiterer Jntenſivierung unſerer Wirt

4 e r

abermals unſere Gütererzengung n
Deutſchland 3 77 5 7 3 J 7 72 W

e

Dre

mtliche E Anzeige.

ntmachung.
Ausführungs Anweiſung

zu der Bekanntmachung des ſtellvertretenden Generalkom-
mandos IV. Armeekorps betreffend Enteignung, Ablieferung
und Einziehung von fertigen und gebrauchten Gegenſtänden
aus Kupfer, Meſſing und Reinnickel vom 16. November 1915.
(Siehe Beilage zu Nr. 289 des Merſeburger Tageblattes.)

S 1.
Die in 8 3 der vbigen Verordnung vom 16. November 1915 bneten Perſonen und Betriebe werden hierdurch aufgefordert, nene

dem t 2 der Verordnung des ſtellvertretenden Generalkommandos vom
16. November 1915 der Beſchlagnahme unterliegenden Gegenſtände bis

Sammelſtellen noch zu beſtimmenden Zeitpunkt an

Die Ablieferung muß am 31. März 1016 beendet ſein.
ß 2.

Den etwa notwendigen Ausbau d. h. die Loslöſung der bnahmten Metalle aus Mauerwerken hat der Ablieſer be u ewig

S 3.
Über die abgelieferten Gegenſtände wird eine Anerkenntnis-Bcheinigung ausgeſtellt. Die Bezahlung k 5tie betreffende Stadtkaſſe tionen 3 kann zohort auf wWunſß dre

wieſen gen der Preiſe wird auf die 88 7 und 10b der Verorönung ver

ſatten Ablieferer iſt die Anweſenheit bei der Verwiegung zu ge

8 4.
Die Sammelſtellen haben an i jedem 1. und 16. ds.ihnen mitgeteilten Vordrucken über die in der vor er dgenre

uatshälfte eingegangenen Metalle gfanden Muſtern Anlage 4 uns 53 len. —sneſſonß nach den über-

5Wer bis zum 81. März o die überei
abgeliefert hat, macht ſich ſtrafbar. A reigneten Gegenſtände nicht
Abbolrng durch l Sept T senr erfolgt de gwangsweiſe

tie zwangsweiſe Einziehung erfolgt als Vollſtreckunerſeger nd r Zwang erel äregung ſind von e
beeen, werden im Wege des Verwaltungszwangsverfahrens ein

Für die Zwangsweiſe eingezogenen Gegenſtände gelten im übrigen

die B s3776 des 8 7. Die Zwangsvollſtreckung muß bis 1. Mai
6.Sehr erwünſcht iſt es, daß 4 nicht

von der VerordnunW Gegenſtände der bezeichneten Metalle freiwillig geleſen
ie Bezahlang erfolhei den beſchla S r en Weiſe und nach denſelben Sätzen, wie

ß 7.Den Handlungen, Laden und Jnſtallationsgeſchäften, Fabriken

aufen oder ſolche Gegenſtände, die zum Verkauf beſtimmt ſind, im Be

Die ſeitens ber Betroffenen an die beaufſtragten Behbrden nach
Ausfüllung zurückg ten Bordrucke (Anlage 7) ſind mit den zuge-

Meldeſcheinen dis ſpäteſtens 15. Januar 1016 geſammelt der
etall-Mobilmachungsſtelle einzuſenden.

8 8.
Die Sammelſtellen für die der Enteignung, Ablieferung und Ein

ziehung unterliegenden Gegenſtände ſind dieſelben geblieben, wie ſie in
meiner KAusführungsanweiſung vom 5. Auguſt ds. J6. betreffend die
Beſchlagnahme, Meldung und Ablieferung von Gegenſtünden aus Kupfer
r S in Beilage 2 Nr. 183 des Merſeburger Tageblattes ange
geben ſind.

8 09.

Hinſichtlich der Art und Zeit der Ablieferung haben dieſe Sammel
ſtellen rechtzeitig Beſtimmung zu treffen und iſt dieſe jeder Gemeinde
und Stadt von dem Gemeindevorſtande und Magiſtrat in geeigneter
Weiſe bekannt zu geben.

Werſeburg, den 10. Dezember 1915.
Der Vo des Kreis Ansſchuſſes.JNr. 6723 K. A. en r e

Bekanntmachung.
15. September 1915 beſtimmen wir:

menge wird
bei land wirtſchaftlichen Kartoffelbrennereien, deren eigener Durch
ſchnittsbrand für das Betriebsjahr 1915/16 nicht mehr als 30 l
Alkohol beträgt, mit 30 kg Gerſte undbei land wirtſchaftlichen Kartoffelbrennereien, deren eigener
Durchſchnittsbrand für das Betriebsjahr 10915016 nicht mehr als
30) hl Alkohol beträgt, mit 20 kg Gerſte für das Hektoliter reinen

Alkohols in Anſatz gebracht.
Berlin W. 9, den 8. Dezember 1915.

Reichsfuttermittelſtelle.
gez.: Unterſchrift

Ber öffentlicht unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom
28. September d. Js. J.-Nr. 1572 K. G. in Nr. 228 des Kreisblattes.

Merſebneg, den 8. Dezember 1915.
Der Kbnigliche Laudrat

J. Nr. 2362 K. G. J. V.: v. Jagow.
flelsch-, bemſlse-und Obst- Konserven eihnachts-

fürs Felcl e Neujahrs-
in großer Auswahl

und andereempfiehlt

C. Louis Dimmermann. Glückwunschkarten
in großer AuswahlRoßmarkt 19 ewpfehit

Wohnung evtl. mit Laden Emil
zu vermieten und ſofort zu beziehen. Buchhandlung

Daſelbſt iſt auch ein R z.Hausplan lerseburg, Schmalestr. l
zu verpachten. Näheres bheres be m Makulatur n

Privakperſonen die obengenannte Gegenſtände erzeugen oder Ver

tz oder Gewahrſam r ſeitens der nachſtehenden Sammelſtellen
in Vordruck gemäß den in Anlage 7 überſandten Muſtern zu verabfolgen, Karl Thiele, Kl, Ritterſtr. 91. In haben in der Expedition do. Bl.

In Abänderung der Ziffer l Abſatz 2 unſerer Bekanntmachung vom
Die zur Herſtellung des erforderlichen Malzes notwendige Gerſten

5

Hallesche Strasse 98

iſt die Part Wohnung (4 Zimmer
u. Nebengelaß) zu vermieten und
1. April 1916 zu bezieben.

Eine herrseh. Wohnung
iſt vom 1. Okt. ab m vermieten,
Zu erfragen Weiße Mauer 12.

Fr. Peege.

Laden
sofort oder päer zu vermieten.

Neumarktstor I.

Am Bahnhof
iſt eine größere Etaggenwohnung zu
vermieten und ſofort oder ſpäter
zu beziehen. Näheres

leine Ritterſtr. 9 I.

Größere
Etagenwohnung,

herrſchaftlich eingerichtet, mit Garten,
eventl. Pferdeſtall und Wagenremiſe,
iſt zu vermieten und 1. April zu
beziehen. Näheres

Kleine Ritterſtr, 9, I.

Oberaltenburg 12

Januar 1916 wegzugshalber zu ver
ieten:2 große 4 kleine Räume

und Zubehör, elektr. Licht,
Gas, eventl. Pferdeſtall,

50

Wegen Todesfall iſt das

Berncit,
Grundſtück

Roßmarkt 19
mit Hausplan zu verkauſen,

Auskunft erteilt

ustizrat Baoge.



Städtiſches Krankenhaus zu Merſeburgg e le 59 tet eetbcbai gen. kcl
V. VerpflegungskoſtenOrdnung. nach der Große der Platte 3—20Wird die Anferigung und Auslieferung des Bildſo werden vorſtehende Sätze um 1—5 M. dere ldes beanſprucht,

VI
Bei Benutzung der MedkevMechaniſchen Apparate iſt für jUebung (20-60 Minuten) zu entrichten h v ſt für jede

S IDie n im hieſigen ſtädtiſchen Kranken
a) ohne Mitwirkung des Motors

Goud werden, wie folgt ſeſtgeſegt und zwar für jeden Tagvon B. der Stadt Merſeburg

n der Verpflegungsklaſſe III u 1 0,30--1,00 M.r Szene 2,0 M. J M. 8, M. mit Motorbetrieb (paſſtve Orthopädie) 0,50--1,50 M.

l r s L 9,80 6, VII.B. Einwohner des Landkreiſes Merfeburg Bei der Aufnahme haben ſelbſtzahlende Kranke, für die erſten
auf die vorſtehend unter A aufgeführten Beträge mit Rückſicht vierzehn Tage einen Vorſchuß einzuzahlen, der jeweils rechtzeitig zu

Juf die vom Kreis Merſeburg zu den Koſten der Unterhaltung erneuern iſt.
es Kraukenhauſes gewährte Beihilfe. Krankenkaſſenmitglieder müſſen einen von der betr. Krankenkaſſe

C. Kuswärtige, und dem Kaſſenarzt ordnungsmäßig ausgefüllten Aufnahmeſchein mitwenn ſie in die allgemeinen Krankenräume aufgenommen bringen. v
werden können t Vorſtehende Verpflegungskoſten Ordnung tritt am 1. Januar 1916in der Verpflegungsklaſſe III Il 1a r Kruagſene auf 3,50 M. 10, M. h Die am 16./29. Oktober 1911 erlaſſene Gebührenordnung wird

aufgeboben,e

2. wenn ſie an anſteckenden Kra enNee lnsegeſabr im Abfonderungshaus behandelt werden Merſeburg, den 16. g agiſtrat

in P Kerpſtegungdklaße in l l gez.: Wolff. Barth. Blankenburg. Thiele. Dr. Dehne.
a) für Erwachſene auf M. 10, M. 12, M. Genehmigt!b) für Kinder unter 14 Jahren auf 83,50 O Merſeburg, den 22. November 10915.

II. Die Stadtverordneten-Verſammlung.Neben den vorſtehend feſtgeſetzten Verpflegungsſätzen werben gez. Bothe. Teichmann. Eichard. r Frauenheim.
berechnet ſür:9 Nachtwachen und Maſſage: die Selbſtkoſten.

2. Apparate und Bandagen, welche für den Kranken beſonders Vorſtehende Verpflegungskoſtenordnung wird hiermit zur öffent
beſchafft werden müſſen und in deſſen Beſitz bleiben, z. B. lichen Kenntnis gebracht.
Bruchbänder, Brillen, Krücken, Stelzfüße, Schuhe mit Schienen Merſeburg, den 8. Dezember 1915.

uſw. die Selbſtkoſten. Der Magiſtrat3. Behandlung von Krätzekranken: täglich 1 M.
4. mebiziniſche Bäder, Blutunterſuchungen ſowie für Heil-Serum,

Chloroform und andere koſtſpielige Heilmittel die mSelbſtkoſten. g Auſmerksamoe Müsigste5. Röntgen-Befſtrahlungen, Durchleuchtungen und Aufnahmen: 000000 Sdie unter V, für medico-mechaniſche Behandlung: die unter Beocto ans o0 o 00 e
VI feſtgeſetzten Betrige. 0000000600000 000000000000Außerdem ſind in der l. und II. Verpflegungsklaſſe zu erſtatten Jdie Koſten und Auslagen für
a) Verbände und Arzeneien,
b) Wein, Bier, Mineralwaſſer und andere Stärkungsmittelc) eine beſondere Warteperſon, falls eine ſolche vom Leitenden

Arzt des Krankenhauſes für notwendig erachtet oder vom
Kranken verlangt wird.

Karl Tänzer
Merseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezialgeschüäft
für sämtliche Militärbedarſsar ikel als:

Wollene u. baumwollene Hemden, Beinkleider u. Jacken,
Strickwesten, I eibbinden, Pulswärmer, Handschuhe, Knie-
wärmer, Halstücher, Lungenschützer, Kopfschützer, Fub-

schlüpfer, Taschentücher, Socken und Fubtücher,
wollene Schlafdecken, Barchent-Schlafdecken u, Bettücher.

III.
Bei der Berechnung der Pflegekoſten wird der Tag ber Aufnahme

und der Entlaſſung für einen Verpflegungstag angerechnet.
IV.

Für die Operation und für beſondere ärztliche Bemühungen
iſt an den leitenden Arzt des Krankenhauſes eine beſondere r
Vergütung zu entrichten, welche die Grenzen der jeweiligen ärztlichen

Gebührenordnung nicht überſteigen darf.
Von ber Zahlung dieſer Vergütung ſind in der dritten Ver-

pflegungsklaſſen diefenigen Kranken befreit, welche
1. bei einer der auf Grund der Reichsverſicherungsordnung

o

600

beſtehenden Krankenkaſſen oder Berufsgenoſſenſchaäften verDe7 nd tähig ſind vr f ſah Fernspr. 259.
2. zu dieſer Zahlung unfähig ſind und auch zahlungsfähige 0o00000 060unterhaltungspflichtige Angehörige nicht haben. 000000 o c o 900

r Solido er GroßeQualitäten. Auswahl.V.
Für den Gebrauch des Röntgen-Apparates ſind zu entrichten

Bekanntmachung
Wir bringen zur öffentlicheKeuntnis, daß am f wen

Dienstag, den 14. Dez. 1915,
von 1 Uhr nachmittags ab

in den nachbezeichneten Verkaufs
ſtellen je 200 halbe Pfunde Butter
zum Preiſe von 1,05 für das hal
be Pfund verkauft werden. Der
Verkauf findet an Jedermann, aber
nur in Mengen von Pfund ſtatt:1. Kaufmann Schumann, Unter

altenburg 37.
2. Kaufmann Steuer, Neumarkt 46

Kunecke, Gutenbe rfſtr. 1
Zeh, Kleiſtſtraße 3.
Wolff, Roßmarkt 11.

Merſeburg, den 11. Dezember 1915

Der Magiſtrat.

Wd

S

7 W
2 S

V

e

S
allunde,

General-
Versammlung

am 16. Dezember, abends 8!7,
S Uhr, im Herzog Chriſtian

1. Jahresbericht.
2. Rechnungslegung.
3. Erweiterung der Satzungen.
4. Vorſtandswahl.

Hierauf kleine Vorträge.
Der Vorſtand.

Auf dem Rittergute ZöschenS bet Merſeburg ſtehen ſechs vor
dem Feſt noch

ſchlachtbare Kälber
I ſowie eine mäßig genährte Kuh zum
Verkauf.

Schellſiſch
ezezrzz friſch eingetroffen z

bei Emil Wo lff.
Cinfaches ſauberes

Zimmer
in der Nähe des Neuen Schützenhauſes

geſucht. Offerten mit Preisangabeund zwar:

9 J r er e e4 e S v2 e

Inhb.
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Markt 19 Fernsprecher 464 empfiehlt zu paſſenden

2 W

M erseb ur
Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins

e
z r
a
mee

-7 37

unter M 100 an die Exped. d. Bl.
nene

eng Zier, Träger- und Bluſenſchürzen 2 Strümpfe,
ihürer n reren Wirtſchafts u. Hausſchürzen
Schwarze und weiße Kinderſchürzen
Unterwäſche in Wolle und Baumwolle, Macco

Hemden, Jacken, Beinkleider

geſtrickt,StraßenHandſchuhe,
Schleier, Spitzenkragen

ein Dr. Lahmanns u. Dr. Jägers e tücher, Hemdenpaſſen
Jagdweſten hüten Sweaters, Zuenſg?ner Pompadours

Schwarze,wie Drikot- und geſtr. Gamaſchen
Reformbeinkleider, Bruſtſchützer, Plaids
Weiße farbige, ſchwarze Damenweſten
Unte rtaillen in Wolle, weiß, farbig, Baumwolle und Batiſt

M k T t gefüllt und leer, von der billigſtenc a en bis zur eleganteſten Ausführung.

z für Mndiger

in größter un

Wolle und Baumwolle, ſchwarz und farbig, flor und dicht im
Gewebe, ſehr großes Lager.

Glacee Handſchuhe eher ahnte e
gewebt, gefüttert, imit. Leder,
ſchwarz, farbig, weiß

Reichhaltige Auswahl echter MadeiraTaſchen
und geknüpfter

Hutnadeln, Nadelbücher, Pompadourbügel

In Korſetts und Kinderleibchen

tiertes La dernſter Faſſons.tn ſre es n ſortier ger modernſt

re nur tbewährte Formen
und unterhalte darin ein

Fertige Tapiſſerie Arbeiten
eſter Auswahl

Brösste AuswahlHerren Kragen, Manſchetten, Serviteurs, Hoſenträger, Sportſchawls,

Kragenſchener, bunte Vatiſt und ſeidene Taſchentücher.
wotdernster Krawatten

h

h
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